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Für das bevorſtehende Vierteljahr laden wir zum Abonnement
auf unſere Zeitung höflichſt ein.

Die Reichstags und Landtagswahlen ſtehen vor
der Thür und mahnen jeden Staatsbürger auf das Dringendſte
an ſeine politiſche, ſeine patriotiſche Pflicht.
Jn ſolchen Zeiten iſt das Abonnement auf ein national
geſinntes Blatt nothwendiger denn je.

Die Halleſche Zeitung wird nach wie vor das
Panier der nationalen Politik der Sammlung
aufwerfen, unabhängig und frei wird ſie die Gleich
berechtigung der Intereſſen al ler deutſchen Erwerbsſtände,
die Politik ausgleichender Gerechtigkeit befürworten und im
Gegenſatz zu dem Egoismus des Großkapitals und
den umſtürzleriſchen Gelüſten der Sozialdemokratie überall
eintreten mit Gott für Kaiſer und Reich, für den gleich-
mäßigen Schutz al ler unſerer produktiven Stände,
insbeſondere des ſchwer leidenden Mittelſtandes. Gegen
die goldene wie gegen die rothe Internationale werden die
Waffen der Halleſchen Zeitung nach wie vor gleichmäßig
geſchärft ſein.

Die Halleſche Zeitung wird auch fernerhin bemüht ſein,
hinſichtlich der Schnelligkeit und Zuverläſſigkeit ihrer Bericht
erſtättung mit an der Spitze der deutſchen Tagespreſſe
zu marſchiren. Die ausgezeichneten Jnformationen
aus Verlin, aus den anderen Großſtädten und Theilen
unſeres deutſchen Vaterlandes, ſowie aus allen wichtigeren
Plätzen der Welt haben der Halleſchen Zeitung einen Platz
in den Redaktionen aller bedeutenderen Tagesblätter des
Reiches geſichert.

Als weitere Ausdehnung des redaktionellen Theils, be
ſonders der Börſen- und Handels-Nachrichten, iſt die regel-
mäßige einer Verlooſungsliſte für börſen
gängige Werthpapiere ins Leben gerufen worden, welche regel-
mäßig dreimal monatlich erſcheint.

Dem feuilletoniſtiſchen Theile iſt auch diesmal wieder eine
ganz beſondere Aufmerkſamkeit zugewendet worden. Romane
und Novellen unſerer bekannteſten Tagesſchriftſteller werden in
intereſſanter Reihenfolge abwechſeln, daneben werden werthvolle
Aufſätze wiſſenſchaftlichen und künſtleriſchen Jnhalts zur Ver
öffentlichung gelangen. Jn dem neuen Vierteljahr gelangt
u. A. der hochintereſſante Roman:

„Gerettet“
aus der Feder des rühmlichſt bekannten Schriftſtellers Walter
Schmidt-Haeßler, der von ſeiner früheren Thätigkeit
am Halleſchen Stadttheater noch allgemein in beſter Erinnerung
ſteht, zur Veröffentlichung. Neu hinzutretende Abonnenten er
halten die bis zum 1. Oktober erſcheinenden Fortſetzungen des
Romans auf ihr Erſuchen koſtenfrei nachgeliefert.

Der Abonnementspreis der „Hall. Ztg.“ beträgt
bei zweimal täglicher Zuſtellung für Halle a. S.
und die Vororte 2,50, bei allen Poſtanſtalten

3,00 vierteljährlich. Probenummern werden überall
hin bereitwilligſt und koſtenlos abgegeben durch die
Expedition (Halle a. S., Leipzigerſtraße 87).

Halle a. S., im September 1902.
Verlag der Halleſchen Zeitung.

Wieneriſches.
Man ſchreibt uns aus Wien: Bis jetzt iſt ſeitens Oeſter

reich Ungarns eine Antwort auf die Hay'ſche, die rumäniſchen
Juden betreffende Note noch nicht erfolgt. Jn politiſchen
Kreiſen wird vielfach angenommen, daß das Wiener Kabinet
ſich mit der Beantwortung der Note beziehungsweiſe mit der
Stellungnahme zu der darin berührten Angelegenheit ſchwer-
lich beeilen dürfte. Jedenfalls war die Aufnahme der Note
hier in Wien eine kühle und reſervirte. Bei den bekannten
freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen Wien und Bukareſt
erſcheint es auch vollkommen erklärlich, daß man ſich hie
mit inneren Angelegenheiten Rumäniens möglichſt wenig ber
ſchäftigen wird. Ueber in freundſchaftlichſter Form gehaltene
Rathſchläge dürfte alſo OeſterreichUngarn gegebenenfalls
Rumänien gegenüber keineswegs hinausgehen, geſchweige denn

ſeinerſeits irgendwie die Jnitiative in einer Angelegenheit er
greifen, bezüglich deren den Vereinigten Staaten von Nord
amerika anerkanntermaßen keine Kompetenz zukommt. Man
kennt hier die rumäniſchen Juden halbaſiatiſcher Völkerſchaften
Bicgenan, als daß man ſich ihretwegen in Unkoſten ſtürzen
ollte.

Die Vorgänge in Altſerbien und Macedonien werden hier
andauernd mit Aufmerkſamkeit pig Wird auch zunächſt
kein ernſterer Zwiſchenfall beſorgt, ſo iſt es doch unverkennbar,
daß die Erregung der Albaneſen Altſerbiens in
Wachſen begriffen iſt und, was Macedonien anlangt, ſo kann
es keinem Zweifel unterliegen, daß die Führer der bulgariſch-
macedoniſchen Bewegung, wenn ſie auch derzeit Mangels an
Geld ſowie in Folge der für ſie ungünſtigen politiſchen Kon
junktur keine größeren Erfolge zu erzielen im Standeind dennoch Alles aufbieten, damit die revolutionäre
Bewegung nicht völlig aufhöre, ſondern ſich bis zum kommenden
Frühjahr fortfriſte. Die Pforte, das iſt namentlich der Plan
von Boris Sarefow und Genoſſen, ſoll nicht mehr zur Ruhe
kommen. Sie ſoll, wenn nicht militäriſch, ſo doch finanziell
erſchöpft werden. Auch rechnen die Revolutions Komitees
darauf, daß die muhammedaniſche Bevölkerung Macedoniens
ſchließlich in den Kampf eingreifen und daß die Pforte irreguläre
Truppen in größerer Zahl zur Verwendung bringen werde,
in welchem Falle ſich Dinge ereignen könnten, durch welche die
Mächte „moraliſch gezwungen“ werden würden, der „macedo-
niſchen Frage“ näher zu treten.

Jn polniſchen Kreiſen gilt es nach wie vor als wahr
ſcheinlich, daß der projektirte Lemberger „Polniſche National-
tag“ erſt zu Oſtern des kommenden Jahres ſtattfinden werde.
Jnzwiſchen verzeichnet die „Gazeta Narodomie“ Aeußerungen
des Vizepräſidenten des Polenklubs, Grafen Dzieduszicki, der
Nationaltag könnte allenfalls nützlich ſein, wenn man auf dem
ſelben über die Kräftigung des Polenthums in Galizien be
rathen würde, man werde aber in Lemberg, wie zu beſorgen
ſtehe, darüber berathen, was die Polen in Rußland oder in
Preußen zu thun hätten, und das wäre bedenklich.

Zur Beſchwichtigung der Bedenken der Polenklubführer
macht die demokratiſche „Nowo Reforma“ geltend das vor-
bereitende Komitee des polniſchen Nationaltages ſei ſich der
Schwierigkeiten welche den Polen außerhalb Galiziens er
wachſen könnten vollkommen bewußt weshalb auch in den
Sitzungen des Komitees der Nachdruck darauf gelegt worden
ſei, daß der Nationaltag ſich bezüglich der Polen in Rußland
und Preußen auf den „informativen“ Standpunkt beſchränken
und weder Proteſte noch Reſolutionen beſchließen ſolle.
Sehr freundlich von den Herren!

Freiſinn und VBanernſchaft.
Den Freiſinnigen können es die deutſchen Landwirthe

niemals recht machen. Erſt ſind ſie von der freiſinnigen
Preſſe ſehr hart angelaſſen worden, weil ſie ſich zu einer
Herabſetzung der Produktion von Spiritus in dieſem Herbſt
rerſtanden haben. Das ſei gleichbedeutend mit einer Ein-
ſchränkung der Viehhaltung und demzufolge nur geeignet,
die „Fleiſchnoth“ zu ſteigern. Jetzt wirft ihnen auf dem
kreiſinnigen Parteitage in Hamburg der Reichstagsabgeord-
nete Dr. Müller-Meiningen mit ſcharfen Worten vor, daß ſie
die Kartoffeln zum Spiritusbrennen benützen und nicht an
das Vieh verfüttern. Dieſer große Geſetzgeber ſcheint dar-
nach gar nicht zu ahnen, daß die landwirthſchaftlichen
Brennereien gerade als Futtererzeuger von beſonderem
Werthe für die Viehhaltung und die Viehzucht unſeres Landes
ſind und daß ohne ſie auch nicht entfernt in dem Maße, wie
dies jetzt geſchieht, die Viehzucht und die Viehhaltung ent-
wickelt ſein könnte.

Neben dieſem durch Sachkenntniß nicht getrübten Urtheil
zeichnet ſich, wie die „Poſt“ hervorhebt, die Rede des ge
nannten freiſinnigen Reichstagsabgeordneten durch eine
geradezu an Haß grenzende Abneigung gegen die deutſche
Viehproduktion und deren Schutz von Reichswegen aus. Dies
ſt um ſo charakteriſtiſcher, als die Freiſinnigen ſonſt gegen-
über der Forderung der Erhöhung der Getreidezölle ſtets be-
tont haben, die deutſche Landwirthſchaft müſſe ſich von den
Getreidebau mehr der Viehzucht zuwenden; dieſe ſei der
Hauptvorzug der Bauernwirthſchaften, während die lano-
wirthſchaftlichen Großbetriebe vornehmlich allein Jntereſſe
cm Getreidebau hätten. Damals wurden die Viehzucht und
der Bauernſtand identifizirt und gegen den Großgrundbeſit
und die Forderung der Erhöhung der, Getreidezölle ausge-
ſpielt. Jetzt, wo es ſich um den Schutz desjenigen Pro-
duktionszweiges handelt, welchen die Freiſinnigen ſelbſt als
die feſteſte Grundlage unſerer bäuerlichen Wirthſchaften be-
zeichnet haben, iſt dieſe heuchleriſche Maske gefallen. Man
erkennt, daß die Freiſinnigen genau ebenſo gegen den Schutz
der bäuerlichen landwirthſchaftlichen Betriebe ſind, wie gegen
wen der landwirthſchaftlichen Großbetriebe, und daß in Wahr-
heit ſie ebenſo bereit find wie die Sozialdemokraten, die
bäuerlichen wie die Großbetriebe den Intereſſen der groß-
ſtädtiſchen Konſumenten rückſichtslos zu opfern.

Man wird gut thun, ſich dieſer Thatſache zu erinnern,
wenn bei den nächſten Wahlen wieder mit dem Bauern-
rerein Nordoſt oder ähnlichen Einrichtungen auf den Bauern-
ſang von freiſinniger Seite ausgegangen werden ſollte. Wir
zweifeln nicht, daß die offenen Kundgebungen der Feind-

ſeligkeit gegen den Schutz der heimiſchen Viehzucht, wie ſie
jetzt auf dem Hamburger Parteitage wie in der freiſinnigen
Preſſe anläßlich der angeblichen Fleiſchnoth hervorgetreten
find und vorausſichtlich im Reichstage bei der Berathung der
Zolltarifvorlage noch ſtärker hervortreten werden, unſeren
Bauern die Augen voll öffnen und ihnen zeigen werden,
daß ſie Verrath an ihren Lebensintereſſen übten, wenn ſie
bei den nächſten Wahlen freiſinnigen Kandidaten ihre
Stimmen zuwenden wollten.

Deutſches Reich.
Halle a. S., 30. September.

Jnlandsmarkt und Erxport. Die Vertreter der Caprivd
Wirthſchaftspolitik, welche Deutſchlands Zukunft immer mehr
auf den Export ſtützen möchten, werden nicht müde, allerlei
Rechenkunſtſtücke zur Täuſchung leichtgläubiger Gemüther überden wahren Werth jener Cportduſel Theorie auszuhecken.

Folgendes wurde z. B. kürzlich wieder in der liberalen Provinz
preſſe verbreitet

„Wir führen für etwa rund 1200 Mill. Mk. Fabrikate jährlich
ein. Nehmen wir an, es würde gelingen, durch erhöhte Zölle die
Hälfte dieſer Einfuhr abzuſperren, dann würde allerdings zunächſt eine

Mehrproduktion im Betrage von etwa 600 Mill.
Markim Jnlande abgeſetzt werden können. Wir führen
aber für annähernd 3000 Mill. Mk. Fabrikate jährlich aus. Wenn
nun und daran wird Niemand zweifeln können das Ausland
in gleicher Richtung wie wir vorgehen würde, und wenn es dieſem
dann doch in gleicher Weiſe möglich ſein müßte, etwa die Hälfte unſerer
Ausfuhr zurückzuweiſen, ſo wäre das ein Betrag von 1500 Mill. Mk.,
während nur für 600 Mill. Mk. Waaren mehr im Jnlande unter
zubringen ſein würden. Mit anderen Worten: Für eine Pro-
duktion im Werthe von einer Milliarde Mark
hätten wir keine Abnehmer.“

Zunächſt müſſen wir es nach den bisher auf dieſem Ge
biete erworbenen Erfahrungen entſchieden bezweifeln, daß die
verſchiedenen auswärtigen Staaten ſich bei ihrer Zoll und
Handelspolitik einfach als Nachahmer der von uns befolgten
erweiſen und ſich nicht vielmehr von ihren eigenen volkswirth
ſchaftlichen Jntereſſen werden leiten laſſen. Die Vereinigten
Staaten haben ſich doch z. B. gar nicht durch die von
Seiten unſerer Caprivipolitik ihnen in den
Schooß geworfenen Zollherabſetzungen zu
Gunſten ihres Exports von den ſtärkſten Zoll-
erhöhungen gegen unſere Ausfuhr zu ihnen
abhalten laſſen. Auch ſelbſt bei unſeren Ver
tragsſtaaten hat ſich trotz des Capriviſchen Entgegen-
kommens ſehr häufig die Neigung bemerkbar gemacht, unſerem
IJnduſtrieexport nach Möglichkeit Schwierigkeiten in den Weg
zu legen. Nur unter oft beträchtlichen pekuniären Opfern hat
unſere Jnduſtrie ihren Auslanderport aufrechterhalten können.

m

Die goldenen Früchte, welche ihr die Preisgabe unſerer Land
wirthſchaft an die ausländiſche Agrarkonkurrenz bringen ſollte,
haben ſich ſehr bald als Talmi erwieſen und die Klagen
über erſchwerte Abſatzmöglichkeit im Aus-
lande ertönten in letzter Zeit, im vollenWirkungsbereichjenergeprieſenen Vertrags-
politik, doch bereits recht lebhaft.

Jenes vorher angeführte Rechenkunſtſtück hat aber noch
einen anderen recht großen Fehler. Es iſt dort die Rede von
der Möglichkeit, etwa die Hälfte unſerer Fabrikat-
einf-hr (rund 600 Millionen) durch einen entſprechend aus
geſtatteren Zolltarif zu Gunſten der Jnlandsproduktion von
unſerem Markte zu verdrängen. Nun haben wir
aber im letzten Jahre daneben noch für ca. 1900
Mill. Mk. Rohſtoffe agrariſchen Urſprungs
eingeführt, von denen wir bei entſprechendem Schutz
der inländiſchen Produktion in der Hauptſache im
Lande ſelbſt produziren könnten. Die deutſche
Land wirthſchaft würde dann in die Lage ge-
bracht ſein, ihrerſeits für ca. 1000 Millionen
Mark Erzeugniſſe ihrer Arbeit auf dem Jn-
landsmarkte mehr abzuſetzen und zum Ankauf von
Jnduſtrieartikeln zu verwenden als gegenwärtig. Dann wären
doch mit einem Male die Abnehmer da für die induſtriellen
Fabrikate im Werthe von ca. 1 Millarde, für welche es nach
den vom Exportduſel befangenen Rechenkünſtlern an Abſatz
fehlen würde, falls das Ausland unſeren Fußſtapfen folgen und
50 unſerer gegenwärtigen Fabrikatausfuhr von ſeinen Märkten
verdrängen ſollte. Daß eine um 1500 bis 1600
Millionen Werth (600 durch verminderte Einfuhr
von ehe Fabrikaten 900 bis 1000 durch vermehrte
Kaufkraft unſerer landwirthſchaftlichen Produzenten) ver-
mehrte Abſatzmöglichkeit auf dem geſicherten
Jnlandsmarkte für unſere Jnduſtrie eine
ungleich höhere Bedeutung hat als ein ſtets
un ſicherer Export von gleichem Umfange, das
wird wohl Niemand beſtreiten können, dem da bekannt iſt, wie
ſehr die Exportpreiſe meiſtens hinter den auf dem geſchützten
Jnlandsmarkte erzielten zurückſtehen.

Aus der Zolltariffkommiſſion. Nach einem Berichte
der „Freiſinnigen Zeitung“ vom 25. d. Mts. ſoll der Abg.
Brafvon Kanitz in der Sitzung der Zolltarifkommiſſion
vom 24. geſagt haben:

„Die Beſtimmung in der Reichsverfaſſung, welche dem Kaiſer
das Recht einräumt, Verträge abzuſchließen, könne ebenſogut ge
ſtrichen werden.“

Hierzu erklärt Graf Kanitz in der „Kreuzzig.“:
„Dieſe Mittheilung iſt nicht bloß ungenau, ſondern es wird



auch vielleicht abſichtlich verſchwiegen, in welchem Sinne
Graf v. Kanitz die bezügliche Aeußerung gethan hat. Zur
Richtigſtellung ſei deshalb bemerkt, daß Graf von Kanitz das Recht
das Kaiſers, Verträge mit anderen Staaten abzuſchließen, als
etwas Selbſtverſtändliches bezeichnet hat, woraus er
dann folgerte, daß die Aufnahme einer dieſes Recht getwährleiſten
den Beſtimmung in der Verfaſſung nicht erforderlich geweſen ſei.
Die Kommentare der freiſinnigen Blätter, welche dem
Grafen Kanitz demokratiſche Allüren zuſchreiben, treffen alſo
gründlich daneben.

Der Kaiſer wird wegen der bisherigen wenig günſtigen
Jagdreſultate ſeinen Aufenthalt in Rominten verlängern
und trifft erſt Anfang nächſter Woche in Kadinen ein.

Die Kaiſerreiſe nach England. Wie die „Deutſche
Warte“ an wohlunterrichteter Stelle erfährt, gedenkt der Kaiſer
in der Zeit um den 5. November herum die Reiſe
nach England anzutreten. Der genaue Termin der Abfahrt
iſt noch nicht feſtgeſetzt. Doch ehe an allerhöchſter Stelle
die Abſicht, beim Geburtstag des Königs Eduard, der auf den
9. November fällt, perſönlich in London zugegen zu ſein.
Vorausſichtlich wird auch der portugieſiſche Herrſcher zu dieſer
Zeit in der Hauptſtadt des britiſchen Reiches verweilen, wo
raus jedoch keinesfalls der Schluß zu ziehen iſt, daß zwiſchen
den drei Monarchen politiſche Abmachungen oder Beſprechungen,

wie etwa das Kolonialabkommen zwiſchen den drei
Mächten, gepflogen werden. Der Beſuch des Kaiſers trägt
einen rein privaten Charakter.

e Der Großherzog von Baden traf Montag Vormittag zum
Beſuche ſeines Ulanen Regiments in St. Johann ein und wurde
auf dem Bahnhofe vom Regierungspräſidenten Dr. zur Nedden, dem
Landrath von Fidler und dem Kommandeur des UlanenRegiments,
Großherzog Friedrich von Vaden (Rheiniſches Nr. 7) empfangen.
Vor dem begrüßte der Bürgermeiſter Dr. Neff den Groß
herzog, der ſich ſodann ins Rathhaus begab, wo er ſich ins goldene
Buch der Stadt einzeichnete und ſich die Stadtverordneten vorſtellen
ließ. Vom Rathhaus fuhr der Großherzog nach der Kaſerne ſeines
Ulanen-Regiments. Jn einer Anſprache an das Regiment gedachte
er der großen Zeit Kaiſer Wilhelms I. und ſchloß mit einem drei-,
fachen Hurrah auf den Kaiſer. Gegen 5 Uhr Nachmittags reiſte
der Großherzog nach Düſſeldorf weiter.

a Der Erbgroßherzog von Baden ſoll das Kommando über das
8. Armeekorps in Koblenz niederlegen und nach Karlsruhe über-
ſiedeln wollen. Als Nachfolger ſei der Kommandeur der 21. Divi
ſion in Frankfurt am Main, Generalleutnant und Generaladju-
tant von Deines, auserſehen. Der Wechſel ſoll ſich in aller Kürze
vollziehen.

Aus dem Offiziercorps. Der General der Kavallerie Gebhard
v. Kroſigk, à la suite des Leib-Garde-Huſarenregiments, begeht am
1. Oktober das fünfzigjährige Jubiläum ſeines Eintritts in das Heer.
Gebhard Friedrich v. Kroſigk iſt der „Kreuzztg.“ zufolge am
18. Januar 1835 zu Hohenerxleben in Anhalt- Bernburg
geboren. Am 1. Oktober 1852 trat er als Einjährig-Freiwilliger beim
Garde-Huſarenregiment ein. Am 16. Juli 1855 erfolgte ſeine Beförderung zum Sekondlenmaint, Jm Oktober des letztgenannten Jahres

wurde er zum 10. Huſarenregiment verſetzt und in dieſem am
30. Juni 1859 Premierleutnant. Unter Belaſſung in ſeinem
Verhältniß als Reitlehrer an der Militär Reitſchule wurde
v. Kroſigk am 14. Auguſt 1865 zum Rittmeiſter à la suite
des Dragonerregiments Nr. 5 befördert und dieſem Regiment
am 7. Mai 1866 aggregirt. Wenige Tage darauf (18. Mai) kam er
als Adjutant zum Kommando des Kavalleriekorps der J. Armee. Nach
dem Feldzuge wurde Rittmeiſter v. Kroſigk wiederum am 17. Sep-
tember 1866 unter Stellung à la suite des Regiments als Reit-
lehrer zur Militär-Reitſchule kommandirt. Am 29. Dezember 1868
wurde er perſönlicher Adjutant des Prinzen Friedrich Karl von Preußen.
Jn dieſer Stellung verblieb er längere Jahre, auch während des Krieges
gegen Frankreich. Am 20. Juli 1870 war ſeine Ernennung zum Major
erfolgt. Am 26. Juni 1875 wurde er mit der Führung des Garde-Huſaren-
regiments unter Stellung à la suite desſelben beauftragt am 3. Juli 1875
zum Oberſtleutnant befördert, wurde v. Kroſigk am 19. Auguſt Kom
mandeur des Regiments. Am 11. Juni 1879 erfolgte ſeine Er
nennung zum Oberſt. Als Kommandeur des Garde-Huſarenregiments
war Oberſt v. Kroſigk zugleich der Vorgeſetzte des Prinzen Wilhelm von
Preußen, unſeres jetzigen Kaiſer. Am 21. Auguſt 1883 wurde Oberſt
v. Kroſigk Kommandeur der 3. Garde-Kavalleriebrigade und
am 12. Februar 1884 unter Belaſſung à la suite des Garde
Huſarenregiments Chef des MilitärReitinſtituts. Als ſolcher ward
er 1884 mit Führung der 20. Kavalleriebrigade während der großen
Uebungen der Kavallerie beauftragt und war dann wiederholt Schieds
richter. Generalmajor v. Kroſigk wurde 1886 zur Kommiſſion behufs
Reviſion des Exerzierreglements der Kavallerie und 1888 zur Kom
miſſion für die Berathung des Jntereſſes der Armee an der Landes
Pferdezucht kommandirt. Am 19. September 1888 wurde er zum
Generalleutnant befördert. Am 26. Oktober 1891 wurde er unter
Entbindung von ſeinem Kommando als Vertreter des Kommandeurs
der 20. Diviſion Jnſpekteur der 1. Kavallerie Jnſpektion. Am
11. Auguſt 1892 erhielt Generalleutnant v. Kroſigk den Rang als

kommandirender General, am 27. Januar 1893 wurde er zum General
der Kavallerie unter Stellung à la guite des Leib Garde Huſaren
regiments und unter Verſetzung zu den Offizieren der Armee ernannt.
General v. Kroſigk iſt Ritter des hohen Ordens vom Schwarzen Adler.

In den nenen Kriegsartikeln findet ſich auch die Be
ſtimmung, daß bei ſtrafbaren Handlungen gegen die Pflichten
der militäriſchen Unterordnung und bei allen in Ausübung
des Dienſtes begangenen ſtrafbaren Handlungen die ſelbſt
verſchuldete Trunkenheit des Thäters
keinen Milderungsgrund bildet. Bemerkens-
werth iſt auch folgender Paſſus: „Wer im Dienſt oder nach
dem er zum Dienſt befehligt worden iſt, durch Trunkenheit
zur Ausführung ſeiner Dienſtverrichtung ſich untauglich
macht, wird mit harter Freiheitsſtrafe belegt.“ Weiter heben
wir aus den neuen Kriegsartikeln noch hervor, daß der Sol
dat über Dienſtan gelegenheiten Verſchwiegenheit
zu beobachten hat und niemals, ſei es durch Ausſicht auf
äußere Vortheile, ſei es durch irgend einen anderen Grund
bei Ausübung des Dienſtes ſich zu Pflichtwidrigkeiten ver
leiten laſſen darf.

Von der Deutſchlandreiſe der Burengenerale. Das
Brüſſeler Blatt „Jndependance Belge“ veröffentlicht ein
Telegramm des Generals De Wet, in dem dieſer er-
ſucht, von weiteren Veröffentlichungen über die Reiſe der
Burengenerale nach Deutſchland abzuſehen, da ſolche Mel
dungen der Burenſache nur ſchaden können.

Der Staatsſekretär des Reichsſchatzamts Freiherr von
Thielmann hat einen ſchweren Trauerfall in ſeiner Familie
zu beklagen. Der Gatte ſeiner älteſten Tochter iſt am Typhus ge
ſtorben. Der Staatsſekretär iſt durch dieſes Mißgeſchick von Berlin
ſeit einiger Zeit ferngehalten. Das hat auch lähmend auf den Fort
gang zur Fertigſtellung des Reichshaushaltsetats ge
wirkt. Gegen Ende dieſer Woche wird der Rückkehr des Freiherrn
v. Thielmann auf ſeinen Poſten entgegenſehen,

Ans dem Reichsamte les Jnnern. Für den Poſten
eines Unterſtaatsſekretärs im Reichsamt des Innern ſoll
jetzt auch der ſächſiſche Miniſterialdirektor Fiſcher in Frage
r7ommen.

Die Herausgabe einer neuen Ordensliſte für das Jahr 1904
iſt höheren Orts angeordnet worden.

e Wohnungsgeld-Zulagen für Gendarmen. Den Gendarmen
und Oberwachtmeiſtern, welche an Orten mit hohen Miethspreiſen
ſtationirt ſind und keine Dienſtwohnungen haben, ſind Zulagen zum
Wohnungsgeldzuſchuß in Ausſicht geſtellt worden. Die Zulagen
ſollen nur dann bewilligt werden, wenn die Oberwachtmeiſter mehy
als 100 Mark, die Gendarmen mehr als 70 Mark jährlich neben
dem geſetzlichen Wohnungsgeldzuſchuß zur Wohnungsmiethe auf
wenden müſſen. Die Zulagen betragen 30--100 Mark, ausnaghms-
weiſe auch bis 150 Mark. Wer eine eigene Wohnung hat, ſoll die
Zulage in der Regel nicht erhalten.

e Der Gouverneur von Deutſch-Südweſtafrika, Oberſt
Leutwein, der zur Zeit einen längeren Urlaub in Deutſchland
rege iſt zur Erholung in Ueberlingen am BVodenſee einge-
roffen.

Zur Frage der Fleiſchverſorgung hat auch die Jahres
verſammlung des landwirthſchaftlichen Vereins Bayern, die
am geſtrigen Montag in München tagte, Stellung genommen.
Jm Laufe der Debatte betonte der Miniſter des Jnnern
Frhr. von Feilitzſch, bezüglich der Grenzſperre
ſeinur das Reich kompetent. Die Staatsregierung
wirke auf die Erleichterung des direkten Geſchäftsverkehrs
zwiſchen den Metzgern und den Viehproduzenten hin. Sobald
das geſammte Material der kürzlich von der bayeriſchen Re
gierung angeordneten Erhebungen über Fleiſchverſorgung
vorliege, beabſichtige die bayeriſche Regierung die Berathung
ſämmtlicher einſchlägiger Fragen durch eine Kom
miſſion unter Zuziehung von Vertretern aller Jn-
tereſſentenkreiſe. Auf Grund dieſer Berathung werde die
bayeriſche Regierung weiter erwägen, welche Maßnahmen
zur Herabſetzung der hohen Fleiſchpreiſe nöthig ſeien. Die
Regierung behalte ſtets die Jntereſſen der Landwirthſchaft
im Auge. (Lebhafter Beifall.) Hierauf wurden Fachfragen
erörtert.

e Jn den Branntweinſtener-Ausführungsbeſtimmungen ſind
auch Aenderungen vorgenommen, die mit der letzten Branntwein-
ſteuernovelle als ſolcher nicht im Zuſammenhange ſtehen. Nament-
lich handelt es ſich dabei um die Aenderungen, welche nothwendig
waren, nachdem an Stelle der Normalaichungs- Kommiſſion dieTechniſche Prüfungsſtelle des Reichsſchatzamtes für die Ausübung

verſchiedener der Durchführung des Geſetzes dienender Funktionen
eingetreten war. Der Abſchnitt der Beſtimmungen über die Meß-
uhrenordnung hat infolgedeſſen vielfache Umgeſtaltungen erfahren.

e Der Fiſen bat Töchter hort die Stiftung bon Beamtene

der preußiſchen, heſſiſchen und reichsländiſchen Eiſenbahnen für
Töchter verſtorbener Beamten und Arbeiter dieſer Verwaltungen
aus Anlaß des 70. Geburtstages des Staatsminiſters v. Thielen,
hat jetzt die landesherrliche m d den Kaiſer ge
zunden. Auf Grund der Satzungen hat der Miniſter der öffent
r Arbeiten den Unterſtaatsſekretär Fleck zum Vorſitzenden

den Eiſenbahndirektions Präſidenten Wirklichen Geheimen
OberRegierungsrath Kranold in Berlin zum ſtellvertretenden Vor
ſitzenden des Aufſichtsrathes ernannt. Geheimer Ober Regierungs
rath Hoff iſt Vorſitzender, Geheimer Kanzleirath Lefèvre Schrift
führer des Hauptausſchuſſes Das Kapital der Stiftung beträgt
jetzt 100 063 Mark. Die Beihilfen des Fonds ſollen insbeſondere
zur Ausbildung und Förderung der Erwerbsthätigkeit gewährt
werden. Zu Bewilligungen an Töchter von Unterbeamten und
Arbeitern muß mindeſtens ein Betrag verwendet werden, der den
aus dieſen Kreiſen aufgebrachten Mitteln entſpricht.

x Ausſtellung für Arbeiterwohlfahrt. Wie bereits früher
mitgetheilt wurde, beabſichtigt das Reich eine ſtändige Aus
ſtellung für Arbeiterwohlfahrt zu begründen, dieſämmtliche Zweige der Arbeiterfürſorge, insbeſondere die Vor
kehrungen zur Unfallverhütung ſowie die Einrichtungen auf dem Ge
biete der Gewerbe und W r umfaſſen ſoll.Mit den Ausſtellungsräumen iſt ein Saal für wiſſenſchaftliche Vor
träge und ein Bibliothek und Leſeraum verbunden. Der Anſchluß
an die Starkſtromleitung wird es ermöglichen, einen Theil der
Maſchinen im Gange r Das Werk geht nunmehr nach der
„Nordd. Allg. Ztg.“ einer Vollendung entgegen,

Der um das Reich hochverdiente Freiſinn. Der
„Hamburgiſche Correſpondent“ widmet der freiſinnigen Volks
partei zu ihrem Parteitage einen ſchwungvollen Begrüßungs-
artikel und führt darin aus, daß die freiſinnige Volkspartei
dadurch daß ſie dem Grafen Caprivi geholfen habe, die
Handelsverträge zu Stande zu bringen, ſich „ein hohes
poſitives Verdienſt um das Reich“ erworben habe,
und daß dieſer Partei nunmehr in der Zolltarif
frage eine ähnliche Aufgabe geſtellt ſei. Das frei
händleriſche Hamburger Blatt hätte bei dieſer Gelegenheit
aber auch der ebenfalls um das Reich hochverdienten Sozial
demokratie gedenken ſollen. Der Freiſinn wäre bekanntlich ohne
die Mitwirkung der Sozialdemokratie nicht im Stande geweſen,
die Capriviſchen Handelsverträge durchzubringen. Auch bei
der jetzigen „ähnlichen“ Aufgabe bedarf der Großhandel, der
ſich mit dem Reiche identifizirt, der Unterſtützung der hoch
verdienten Sozialdemokratie. Es iſt alſo undankbar von dem
„Hamburgiſchen Correſpondenten“, daß er von den Verdienſten
ber ſozialdemokratiſchen Partei vollſtändig ſchweigt.

Freiſinnige Muſterwirthſchaft. Jn den letzten Jahren ſchwamm
die Berliner Stadtverwaltung im Geldüberfluß. Es wurden
vielfach Stimmen laut, die der „Ueberſchuß-Wirthſchaft“ entgegen
traten. Dieſer Ueberſchuß iſt aber in kurzer Zeit verwirthſchaftet
worden. Für das Jahr 1901 iſt ein, allerdings unerheb-
liches Defizit von noch nicht voll 100 000 Mark ein

Jn der Reichs- und Staatsverwaltung hält deretreten.Freiſinn bekanntlich den „Knopf“ des Geldbeutels feſt und kritiſirt,

ohne Abhilfe ſchaffen zu können, die Finanzverwaltungen in
der Reichshauptſtadt aber denkt der Freiſinn nicht daran, ſeinen „be
währten“ Sparſinn zu bethätigen. Statt ſich eingehend nur mit den
ſtädtiſchen Angelegenheiten zu beſchäftigen und der Bürgerſchaft die
ute Finanzlage zu erhalten, gerirt ſich die freiſinnige
tadtverwaltung als „Ueberparlament“ und ſucht

die Staats- und Reichspolitik nach der Partei-ſchablone zu beeinfluſſen. Nun haben vermuthlich die Berliner Bürger
das Vergnügen, die Kommunalſteuern erhöht zu ſehen. Die rührende
Sorge um die „Fleiſchnoth“ und die „Brotvertheuerung“ hat vermuthlich

den Blick der freiſinnigen Stadtväter von ihrenwirklichen Aufgaben abgelenkt. Das überraſchende Defizit
ſollte für ſie eine ſein, ſich ausſchließlich derjenigen Thätig
keit zu widmen, zu deren Ausübung ſie berufen ſind.

Eine Vermittlung Deutſchlands. Bei Eröffnung der
Herbſtſeſſion der ſchweizeriſchen Bundesver
ſammlung drückten die Präſidenten der beiden Räthe
ihre Genugthuung über die Beilegung des Konflikts
mit Jtalien ſowie ihre Dankbarkeit für die Vermitte-
lung Deutſchlands aus, bezeichneten den Empfang
des Königs von Jtalien in Göſchenen als Bekräftigung der
wiederhergeſtellten guten Beziehungen und ſprachen ſchließ-.
lich den Wunſch für die Erhaltung des neu gefeſtigten freund-
ſchaftlichen Verhältniſſes aus, deſſen Wiederherſtellung durch
die von beiden Seiten beobachtete Ruhe erleichtert worden ſet.
Der ſchweizeriſche Nationalrath genehmigte das Ab-
kommen mit Deutſchland betr. Abänderung des
Vertrages über den Patent-, Marken- und Muſterſchutz.
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Gold und Silber in Deutſchland.
Von Ernſt Martens.

Kürzlich ging durch die Zeitungen die Nachricht, daß im
Taunus Gold gefunden ſei. Jn Schleſien, wo im Mittelalter
und bis in die neuere Zeit hinein ein ziemlich ergiebiger Gold
bergbau betrieben wurde, entdeckte man vor mehreren Jahren
beim Bau der Bahnlinie Greifenberg-Löwenberg zwiſchen den
Ortſchaften Schmottſeifen und Liebenthal neue, früher nicht
bekannte Goldlagerſtätten. Auch im bayeriſch-böhmiſchen
Grenzgebirge ſtellte man ungefähr zu derſelben Zeit das
Vorkommen dieſes edlen Metalls feſt. Von den deutſchen
Flüſſen führt vor Allem der Rhein in ſeinem Sande Gold
mit ſich, und zwar in größerer Menge, als man wohl ge-
wöhnlich annimmt. Daubrose berechnete, daß in der gold-
führenden Schicht zwiſchen Rheinau und Philippsburg, die
123 Kilometer lang, 4 Kilometer breit und 5 Meter tief iſt,
gegen 36 000 Kilogramm Gold liegen. Die Geſammtmaſſe
des Goldes zwiſchen Baſel und Mannheim ſchätzte er auf
52 000 Kilogramm im Werthe von etwa 166 Millionen
Fres., ſodaß man ſich bei dem Worte „Rheingold“, das durch
Richard Wagner einen ſo hohen poetiſchen und muſikaliſchen
Klang erlangt hat, wirklich etwas Greifbares vorſtellen kann.
An Goldgehalt kommt der Sand der Eder in Heſſen etwa dem
des Rheinſandes gleich.

Zwiſchen Baſel und Mainz war das Vorkommen von
Gold ſeit den älteſten Zeiten bekannt. Bereits im Jahre
667 verlieh der Frankenherzog Etikon dem Mainzer Kloſter
das Recht, Gold im Rhein zu waſchen. Bergrath Hermann
von Feſtenberg-Packiſch meint in ſeinem jüngſt veröffent

lichten Buche „Bauſteine zur Geſchichte des deutſchen Berg-
baues“, gewiß hätten ſich bereits in den Zeiten des früheren
Mittelalters Ströme von Auswanderern nach ſolchen Punkten
ergoſſen, von denen her die Kunde von dem Vorhandenſein
dieſes Edelmetalls gedrungen war. Derartige Punkte
waren außer dem Rhein: die Eder bei Frankenberg, Fritzlar
UAltenharz und Felsberg:; die Schwarza im Fürſtenthum
Schwarzburg; die Mulde bei Albermann Borkau und Roch-

litz: die Katzbach bei Goldberg und Liegnitz; der Bober bei
Löwenberg; die Ottawa im Böhmerwalde u. a. m. Auch im
Erzgebirge gab es viele Goldwäſchereien. Jm Jahre 1530
waren im Schwarzburgiſchen noch an 20 Goldſeifenwerke im
Betrieb, die den Sand der Schwarza verwuſchen, und bei
Hirſchberg in Schleſien wurde bis in das achtzehnte Jahr
hundert hinein Gold gewonnen.
Viel bedeutender aber war in Schleſien der Goldberg-

bau, beſonders bei Goldberg. Die Ausbeute ſoll in der erſten
Hälfte des 13. Jahrhunderts wöchentlich 120 Mark Gold
(1 Mark 233,8 Gramm) betragen haben. Obwohl nach
dem Siege der Mongolen über Heinrich II. den Frommen
bei Wahlſtadt der Bergbau in jener Gegend zunächſt auf-
hörte, waren im Jahre 1340 bei Goldberg doch bereits wieder
2500 Bergleute beſchäftigt. Jn Reichenſtein, wo Arſenkies
verarbeitet wurde, muß, ſchreibt Dr. Adelberg Röſſing in
ſeiner preisgekrönten „Geſchichte der Metalle“ (Berlin 1901,
Verlag on L. Simion) nach den Schlackenhalden zu ſchließen,
der Bergbau in großartigem Umfange betrieben worden ſein.
Allmählich aber ging es damit abwärts, wohl deshalb, weil
man nach der Entdeckung Amerikas in Bezug auf Gold
gewinnung mit der neuen Welt nicht konkurriren konnte und
weil auch wohl die Grubenwäſſer nicht mehr zu bewältigen
waren. Im 30ijährigen Kriege ſcheint dann der einſt ſo
blühende Goldbergbau in Schleſien faſt ganz zu Grunde ge
gangen zu ſein. Wohl ſtellte man unter Friedrich dem
Großen im Jahre 1781 Verſuche an, ihn wieder von Neuem
zu betreiben, und ſetzte ſie ſpäter unter Friedrich Wilhelm IV.
fort, jedoch mit keinen ermuthigenden Ergebniſſen. Jm
Jahre 1818 ſchickte man, wie Röſſing zu berichten weiß, von
den Reichenſteiner Werken etwas Gold zur Probe nach
Berlin; auf Befehl Friedrich Wilhelms III. wurde aus
ſolchem Golde eine Taufſchale für die königliche Familie her
geſtellt, die in der Potsdamer Hofkirche aufbewahrt wird.
Jm Jahre 18350 kaufte Güttler in Reicbenſtein die dortigen
Arſenkiesabbrände und extrahirte aus dieſen nach Plattners
Vorfahren das Gold, aus dem unter anderem die Trauringe
des Kaiſers Friedrich und des jetzigen Kaiſerpaares, ebenſo
die Prinzen Albrecht und ſeiner Gemahlin verfertizt
wurden.

Auch an anderen Stellen in Deutſchland fand man
Gold, ſo zu Korbach, Goldkronach in Franken, Kottenheide
im Voigtlande, Goldisthal, Reichmannsdorf und Steinheide
in Thüringen; im 15. Jahrhundert wurde im Waldeckſchen
am Eiſenberge bei Goldhauſen Goldbergbau betrieben.
Georg Agricola erwähnt in ſeinem im Jahre 1550 erſchie-
nenen Werke „de re metallica“, daß die Markgrafen von
Brandenburg aus dem Goldbergwerke zu Goldkronach
wöchentlich für 1500 rheiniſche Goldgulden Gold erzielten.
Die Zeche „Güte Gottes“ am Petersberge im Schwarzwalde
lieferte von 1576 bis 1580 etwa 34 Centner fein Gold. Ja
Böhmen, dem goldreichſten Lande des Mittelalters, gab es
in früheren Jahrhunderten Goaldwäſchereien an der Elbe bei
Pleß und an anderen Orten, auch Goldbergwerke. Jm
Salzburgiſchen wurde bei Gaſtein und Rauris Gold age-
wonnen, in den hohen Tauern ſeit uralter Zeit.

Die Entdeckung der Erzlagerſtätte des Rammelsberges
bei Goslar, die noch heute Gold liefert, zur Zeit Ottos des
Großen, und zwar in dem Zeitraum zwiſchen 930 und 940,
war ein epochemachendes Ereigniß in der Geſchichte des deut
ſchen Bergbaues, der ſich von jenem Zeitpunkt an in dem ge
feſtigten und zu den Arbeiten des Friedens erwachenden
deutſchen Reiche ſchnell zu hoher Blüthe entfaltete. Die Ver
arbeitung der Erze des Rammelsberges und die Gewinnung
von Kupfer, Blei, Silber und Gold aus denſelben, ſtellte,
ſchreibt v. Feſtenberg-Packiſch, bereits erheblich hohe An
forderungen. und das Bewußtſein, im Beſitz der Geheim-
kunde zu ſein, nämlich aus unſcheinbarem Erze die edlen
Metalle, Gold und Silber, zu ſcheiden, flößte den Altvorderen
ein ſtolzes Selbſtgefühl ein.

ahre 1186 fanden Salzfuhrleute in der Gegend
von Freiberg im ſächſiſchen Erzgebirge Silbererze. Bald
wanderten dann S Bergleute dorthin aus und gründeten
den älteſten Theil Freibergs, nämlich die Sachſen oder n
Sächsſtadt. Es dauerte nicht lange, bis 5000 Menſchen in
den neuen r thätig waren dieſe ergaben von1529 bis 1630 nach Abzug des Zehnien 8*/, Millionen Thaler

Reinertrag, eine für ne eit ſehr bedeutende Summe. Jm
re 1540 zählte die Stadt Freiberg ſchon gegen 33 000

nwohner im Alter von über 11 Jahren die männliche Be
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Ausland.
Frankreich.

Sonntagsredenin Frankreich.
Am Sonntag waren die Schleuſen der Veredtſamkeit bei Mi

niſtern und Parlamentariern jenſeits der Vogeſen wieder weit ge
öffnet, und geredet wurde über alles Mögliche. Den Reigen er
öffnete natürlich wieder der Kriegsminiſter General André,
der in AixenOthe bei, der Enthüllung eines Denkmals, das zum
Andenken an die im Kriege 1870 Gefallenen errichtet iſt, den „Be
ſiegten von 1870“ ſeine Hochachtung ausſprach und verſicherte,
Frankreich verfüge heute über eine Armee, die, falls Frankreich
ihrer eines Tages bedürfe, gewiß ebenſoviel Muth zeigen würde,
wie ihre Vorgänger, und die, da ſie beſſer ausgebildet ſei, ſicher
lich den Sieg wieder an ibre Fahfen heften
würde.Dem Gebiete der inneren Politik wandte ſich Kolonial
miniſter Doumergue zu, der auf einem Bankett zu SaintAmand
erklärte, das Kabinet wiſſe ſein Programm ohne Schwäche durch
zuführen, es freue ſich über die gegen dasſelbe gerichteten
Schmähungen, welche ihm zum Ruhm gereichten. Die Gegner
ſeien gewöhnt zu ſehen, daß die Geſetze zwar beſchloſſen, aber nicht
angewendet würden. Alle jetzigen Miniſter ſeien ſich aber bewußt,
daß ſie Republikaner ſind, daß ſie die unter dem vorigen Miniſterium
erlaſſenen Geſetze durchzuführen und alle Reformen, welche bei den
letzten Wahlen angekündigt worden ſeien, zu verwirklichen hätten.
Tas Miniſterium werde dank der Einigkeit aller wahren Revpubli
kaner dieſes Programm ohne Schwäche durchführen.

In SaintMaixant wurde ein zu Ehren Gambettas und der
nationalen Vertheidigung errichtetes Denkmal enthüllt. Vei dieſer
Gelegenheit hielt Handelsminiſter Trouillot eine Lobrede
auf die tapferen Soldaten der Republik und den Mann, der in der
erſten Reihe der Begründer der Republik geſtanden, Gambettg.
Redner vertheidigte Gambetta gegen die Anſchuldigungen ſeinerGegner, die von ihm behaupteten, daß er ein Freund der c

und der Kongregationen und der Vorläufer der „Ralliirten“ ge
weſen ſei. „Das Ralliiren Gambettas,“ ſo fuhr Trouillot fort,
„beſtand darin, Männer für ſein Programm und für ſeine Jddeen
zu gewinnen. Jn Wirklichkeit war Gambetta immer ein Vor
kämpfer für die demokratiſche Reform, ein Befürworter der Ein
kommenſteuer, ein unverſöhnlicher Gegner des Klerikalismus und
der Longregationen, ein entſchloſſener Vorfechter der raerkalen
Republik. Das Jdeal Gambettas läßt ſich zuſammenfaſſen in die
Worte: Ganz Frankreich, die ganze Republikl“

Damit dieſer miniſteriellen Beredtſamkeit gegenüber die par
lamentariſche Eloquenz nicht zu kurz komme, hielt der Kammer
präſident Bourgeois in der Jahresverſammlung der „Sociétés
mutualistes de France“ zu St. Etienne die Eröffnungsrede, in
welcher er, ſeiner Neigung entſprechend, einen allgemeinen Gedanken
zum Ausgangspunkt nahm, um ihn, theoretiſch fortſpinnend, ſchließ
lich zur Löſung einer brennenden Tagesfrage zu benutzen. Bour

erörterte nämlich die Jdee der Gegenſeitigkeit und führte aus,
ie Gruppirungen ſozialer Werke würden allmählich ein Netz

ſozialer Solidarität ſchaffen. Die Revolution habe die Gewaltherr
ſchaft gebrochen, um das Recht zu ſchaffen. Jetzt gelte es, die Ge
rechtigkeit zu ſchaffen, die jedem das gewährt, was ihm zukommt,
ſodann die Solidarität, die einen Jeden ſchützt gegen die Gefahren
in der Natur und im ſozialen Leben. Die Gegenſeitigkeit allein
könne dieſen Schutz ſicherſtellen. Redner legte weiter die Wohl
thaten der Gegenſeitigkeit dar; beſonders ſei dieſelbe nöthig im
Kampfe gegen den wirthſchaftlichen Egoismus, der in der Form
von Truſts eine Gefahr für die Gerechtigkeit und die Frei
heit SeeSeinem Steckenpferd, der Friedensidee, gab natürlich dertozigliſtiſche Führer Jaurès in Scene (Yonne) Pieder
e Bahn, wo er in einer Verſammlung als eine der Aufgaben

er ſozialiſtiſchen Partei bezeichnete: die Landleute und die Arbeiter
gegen den Krieg zuſammenzuſchließen. Ein Theil der Bourgeoiſie
ſei, in dem Glauben, der ſozialen Frage auszuweichen, in den
Nationalismus, Chauvinismus und Militarismus verfallen. Aber
im Grunde wolle Niemand die Revanche. Es gebe für das republi
kaniſche Frankreich nur eine mögliche Revanche, das ſei, in Europa
an der Befeſtigung des Friedens und der Entwickelung der Demo
kratie mitzuwirken. ElſaßLothringen verlange nicht,
wieder ein von zwei Völkern zerſtampftes Schlachtfeld zu werden.
Wenn dies FriedensJdeal eine Chimäre ſei, wie laſſen ſich die ver
v mehr als 30 Jahre des Friedens erklären? Bezüglich

er inneren Politik ſprach ſich Jaurès für weiteres Zuſammengehen
der radikalen Republikaner mit den Sozialiſten aus.

Man ſieht deutlich, es dauert den Miniſtern und Parlamen
tariern in Frankreich zu lange, bis ſie wieder im Parlament ihr
Herz erleichtern können. Und doch ſind es bis dahin nur noch
15 Tage!

Türkei
Kreta.

Die kürzlich von einem Londoner Blatte verbreitete
Nachricht, daß es dem Oberkommiſſär von Kreta, Prinzen
Georg, im Verlaufe ſeiner jüngſten Beſuche bei euro
päiſchen Höfen gelungen ſei, die Regierungen der vier
Schutzmächte der Jnſel für den Gedanken der baldigen Ver
einigung Kretas mit Griechenland zu gewinnen, wird in einer

völkerung war in ihrer weit überwiegenden Mehrheit beim
Silberbergbau beſchäftigt. Für die Waſſerhebung bedurfte
man im Jahre 1569 nicht weniger als 2110 Pferde und 250
Knechte. Die reichen Anbrüche bei Schneeberg verurſachtenim Jahre 1477 ein großes „Berggeſchrei“, die Sortigen Gru-

ben ſollen von 1471--1500 über 3200 Centner Silber ge
liefert haben. Die Annaberger Gruben, von denen im Jahre
1540 gegen 70 in Betrieb waren ergaben in den erſten
S ihres Beſtehens an Ausbeute angeblich für 8/4
Millionen Thaler Silber. Zu Joachimsthal waren im Jahre
1516 gegen 8000 Bergleute beſchäftigt, in der daſelbſt im
Jahre 1578 errichteten Münze wurden die erſten Thaler
(Joachimsthaler) geprägt. Jn den dortigen Gruben ſoll von
1516--1534 für mehr als 2x Millionen Thaler Silber
produzirt ſein. r reich war die Ausbeute der vom
Hauſe Fugger in Tirol betriebenen Bergwerke. Die Jahres
produktion wird auf 50 000 Mk. Feinſilber angegeben.

Wer von Glück begünſtigt wurde, war unter Umſtänden
in npr Zeit ein „gemachter Mann“; blühte das Bergwerks-
geſchäft, dann vallten Berg und Thal von r Leben
wieder. So ſchrieb Mattheſius, der von den Grafen von Schlick zu
Joachimsthal als Bergprediger angeſtellt war: „Wenn Erz
bricht und man mäſ tige und reiche Anbrüche hat, da werden
Berg und Thal fröhlich und auf den Halden und Gebirgen
hört man die ſchönen geiſtlichen Bergweiſen ſingen und klingen.“Zuweilen nahm das Leben in den deutſchen Sergrertsſt ten,

von denen der Strom der edlen Metalle auſ ging ſo üppige
Formen an, daß geſetzliche m zur Beſchränkung
des Luxus nöthig erſchienen. o ſollte unter Anderem kein
Kern bei einer Feſtlichkeit nicht mehr als 30 Perſonen

Als Kurfürſt Johann Friedrich von Sachſen an Luther
zum Dank für die Bibelüberſetzung ein paar Kuxe der Schnee
berger Gewerkſchaft verſchenken wollte, erwiderte dieſer, indem
er das zur damaligen Zeit ſehr werthvolle Geſchenk ablehnie:
„Der Teufel iſt mir feind, der möchte das Erz meinethalben
auf Gottes Zulaſſung abſchneiden, und ſo müßten die anderen
Gewerken meiner mit entgelteu“.

aus Rom kommenden Mittheikung für durchaus unzukreffend
erklärt. Es ſei allerdings nicht zu bezweifeln, daß der Prirz
die bezeichneten Anläſſe, ebenſo wie dies bei allen ſeinen
Reiſen während der letzten Jahre der Fall war, ergriffen
babe, um an den betreffenden Stellen neuerdings ſeine
Wünſche darzulegen. Eine Aenderung im Stand
vunkte der Mächte ſei jedoch dadurch nicht
herbeigeführt worden und es ſei nicht vorauszu-
ſehen, daß dieſe Angelegenheit in naher Zeit in ein neues
Stadium treten werde,

Spanten.
Erinnerungsfeſt.

Am Sonntag fanden zur Erinnerung an die Schlacht von
Alcolea, welche im Jahre 1868 den Sieg der Revolution entſchied,
Verſammlungen und Banketts in Madrid, Valencia, Al-
meria, Saragoſſa und in verſchiedenen anderen Städten ſtatt, ohne daß
es zu irgend einem Zwiſchenfall gekommen wäre. c

England.
Hicks Beach amtsmüde?

Sir Michael Hicks Beach ſagte in einer Rede zu Briſtol, die
Buren hätten generöſe (1) Bedingungen erhalten. Bald würden ſie
unter vollſtändiger Selbſtverwaltung ein ebenſo loyales Bollwerk
des Reichs werden, wie Auſtralien und Canada ſeien. Jetzt, wo
der Friede geſichert, die Finanzen in blühendem Zuſtande und Aus
ſichten auf Herabſetzung der Beſteuerung ſeien, könne er mit Ehren
ſein Amt als Schatzkanzler niederlegen.

Lordmahor von London.
Sir Samuel Marcus wurde vom Stadtrath zu London ein

ſkimmig zum Lordmayor gewählt.

Vermiſchtes.
Die Nachrichten aus Sizilien lauten andauernd

ſſch l im m. Ein heftiges Unwetter zerſtörte am geſtrigen Montag
mehrere Dörfer, wobei zahlreiche Perſonen umgekommen ſind. Es
ſind nunmehr gegen 600 Leichen zu begraben man be-
fürchtet den Ausbruch einer Epidemie, da man nicht ge
nügend Vorkehrungen zur Beerdigung ſo zahlreicher Leichen beſitzt.
Ueber die Ortſchaften Palo und Torre ſoll ein anderer Chklon
niedergegangen ſein mit noch ſchlimmeren Folgen. Der Schaden iſt
ungeheuer. Die Kathedrale von Palo wurde zer-
ſt ört beim Einſturz wurden zahlreiche Perſonen ge-
tödtet. Mehrere Fahrzeuge auf dem Meere ſind geſunken. Die
Bevölkerung floh in großer Panik ins Gebirge. Ein Telegramm
aus Chieti meldet, daß geſtern Abeno bei einem Unwetter ein
Güterzug von dem Sturme umgeſtürzt wurde. Sechs Wagen wur
den zertrümmert, ein Beamter getödtet, einer ſchwer verletzt. Jn
Marianag richtete das Unwetter an den Gebäuden großen Schaden
an, von den beim Rettungswerk betheiligten Carohiniari wurden
drei verletzt

Allerlei von den „Fram“Leuten. Jm Anſchluß an die bereits
von der Tagespreſſe veröffentlichten Nachrichten über den äußeren
Verlauf der vierjährigen 155 sreiſe der Sverdrup Expeditiondürfte es nicht ohne Jntereſſe ſein, dige noch einige Einzelheiten über

das Leben und Treiben an Bord der „Fram“ nachzu-
tragen. Den „M. N. N.“ gehen aus Chriſtiania darüber folgende
Mittheilungen zu: Sverdrup hatte es er von vornherein
auf einen langjährigen Aufenthalt in den grön ländiſchen Gewäſſern
abgeſehen und hiernach ſeine Maßregeln getroffen. Große Mengen
konſervirter Lebensmittel, vor Allem ſteriliſirte Milch, Obſt, Butter,
Eier und Aehnliches waren an Bord geſchafft worden, um den ge-
fürchteten Feind aller Polarforſcher den Skorbut“ von der
Expedition fernzuhalten. Dieſe Lebensmittel reichten jedoch infolge
des glücklichen Appetits, deſſen ſich die Beſatzung vom erſten Tage
an zu erfreuen hatte, nur bis zum dritten Jahre und mußten durch
Zufuhr arktiſchen Wildprets ergänzt werden. Große Quantitäten
präparirter t die man im Beginn als beſonderen Schatz
hütete, erwieſen ſich ſchon nach Verlauf der erſten Ueberwinterung
für den Gebrauch ungeeignet und mußten, da ſelbſt die genügſamen
„Kägmäks“ (Eskimohunde) das halb geronnene, halb gefrorene
Zeug nicht vertrugen, über Bord geworfen werden. Einer der Be
ſatzungsleute, zugleich ein tüchtiger Jäger, kam auf den Gedanken,
die Milchdoſen öffnen und in gewiſſen Abſtänden vom Schiffe
haufenweiſe auslegen zu laſſen. Die Folge war, daß fich allnächtlich
ganze Schaaren von Polarwölfen und Eisfüchſen um die raren
Leckerbiſſen balgten und von den auf der Lauer liegenden r
dutzendweiſe erlegt wurden. Der energiſche Abſchuß des zudring-
lichen Raubwildes rechtfertigte ſich indeſſen auch ſonſt aus ſehr trif
tigen Gründen, da die Expedition in ſteter Sorge um ihre werth-
vollen Proviantvorräthe ſein mußte, die man in größerer oder ge
ringerer Entfernung vom Schiffe für den Unterhalt der Hunde auf
geſtapelt hatte. Schon während der erſten Ueberwinterung hatte
man im Smithſunde mehrere Walroß und Robbendepots angelegt,
die zur größeren Sicherheit noch mit mächtigen Stein und Eis-
blöcken verrammelt wurden. Als man ſpäter die Fleiſchvorräthe
an Bord ſchaffen wollte, ergab es fich daß die meiſten Niederlagen
von Eisbären und Wölfen bis auf den letzten Reſt ausgeplündert
waren. Sverdrup ließ ſich dieſe unangenehme Erfahrung zur
Warnung dienen und ſorgte nach der Ankunft im EllesmereLande
dafür, daß bei jedem grötzeren Depot ein Beſatzungsmitglied als
Wache zurückblieb, bis die Ueberführung der Vorräthe an Bord
von ſtatten gehen konnte. Die Lage dieſer einſamen Schildwachen,
die im weilenweiten Abſtande vom Fahrzeuge, nur mit dem un
entbehrlichen Schlafſack, Oelzelte und Jagdgewehr ausgerüſtet, oft
wochenlang in ſchneebedeckter Einöde ausharren mußten, war natür
lich alles Andere denn beneidenswerth, und bei mehr als einer Ge
legenheit kam es zu hartnäckigen Rencontres mit dem umher-
lungernden Raubzeug, das ſich ſeinen Part an der leckeren Beute
durchaus nicht ſtreitig machen laſſen wollte. Ein großer Verluſt
widerfuhr der Expedition, als dieſe am 11. Juni 1899, alſo nach
der erſten Ueberwinterung, ihren allgemein beliebten Schiffsarzt
Dr. Svendſen verlor. Damit war man plötzlich des ſehr erwünſch
ten ärztlichen Beiſtandes beraubt worden, und es blieb dem Ex-
peditionsführer nichts weiter übrig, als die entſtandene Lücke nun
mehr ſo gut es ging aus eigenen Kräften auszufüllen. Manche
humoriſtiſche Reminiszenz an die verſchiedenen Radikalkuren, die
der brave Seebär an ſeinen derben Burſchen vornahm, bildet noch
heute den Geſprächsgegenſtand der heimgekehrten „Fram“Theil-
nehmer. So erzählt der Steuermann Heweikſen, nebenbei bemerkt
ein herkuliſch gebauter Nordländer von echt germaniſchem a
typus, daß er einſtmals auf einer Kajakexpedition das Unglück

atte, auf dem Eiſe auszugleiten und ſich den Arm zu verrenken.
erdrup und ein zweiter Begleiter nahmen den Verunglückten als

bald in die Mitte und fingen an, deſſen Arme nach verſchiede-
nen Richtungen ayseinanderzuziehen. Als das
Experiment nicht den gewünſchten Erfolg hatte, wurde der Ver
unglückte auf den Rücken gelegt und einer gründlichen Knet und
r r ragednr unterzogen, die aber zum Ziele führte.

dachdem man den ganzen Nachmittag auf dieſe Weiſe mit vergeb
lichen Heilverſuchen zugebracht hotte, wurde Sverdrup die Sache
langweilig, und er ließ den Verletzten auf einen Kajak legen,
worauf er nach dem etwa anderthalb Tagereiſen ent-
fernten Expeditionsquartier gebracht wurde. Hier weling e den
emeinſamen Anſtrengungen der hanfeſteſten

Matroſen endlich, das verrenkte Glied wieder in die erwünſchte Lage
z bringen, worauf Sverdrup es ſich nicht nehmen ließ, dem glücklich
Kurirten noch eine letzte Einreibung zu verabfolgen, der denn die
völlige Geneſung auf dem Fuße folgte. Eine ähnliche, wenn auch
nicht ganz ſo langwierige Pferdekur wurde einem anderen Matrofen
ſ Theil, der ſich mehrere Tage mit einer ſchmerzhaften Fußgelenk
chwulſt herumplagte. Als dem Kranken die Geſchichte zu toll

wurde, ging, oder richtiger geſagt, kroch er zur Kapitänskajülte, Wo
ſich Sverdrup ſeiner ſofort voller Eifer annahm. Das Reſultat der
angeſtellten, übrigens ziemlich ſchmerzhaften Unterſuchung beſtand
darin, daß der Kapitän ſein ſchuhlanges Jagdmeſſer aus dem
Gürtel zog und einen 17 Kreuzſchniti durch die flammige
Geſchwulſt führte. Daß der alte Seebär die Sache richtig angefaßt
hatte, zeigte ſich ſofort dadurch, daß eine Menge en Eiters
aus der geöffneten Wunde abfloß. Nachdem die nittſtelle noch
gründlich mit heißem Serfenwaſſer ausgewaſchen war, konnte dernunmehr völlig Kurirte ſeine an e Arbeiten wieder auf
nehmen. Was den vorerwähnten Tod des Expeditionsarztes Dr.Svendſen betrifft, ſo war derſelbe mit a en Umſtänden ver
knüpft, die noch lange Monate nach dem Ableben des unglücklichen
Mannes auf die Stimmung an Bord einen trüben Schatten warfen.
Dr. Svendſen war von Anfang an mit einer ſehr ſchonungsbedürf
tigen Geſundheit ausgerüſtet. Ein ſchleichendes Leiden, deſſen zer
rüttende Wirkungen der junge Gelehrte in dek reinen, ſtärkenden
Luft der hohen Arktis zu paralhſiren hoffte, ſteigerte ſich im Laufe
der erſten Ueberwinterung dermaßen, daß Svendſen bei Eintritt des
Frühjahrs in vollſtändiges Siechthum verfiel. Anſtatt der Ex
pedition zur Hilfe zu ſein, mußte er in ſeinem geſchwächten Zu
ſtande nun ſelbſt ſtetige Handreichungen in Anſpruch nehmen, wo
durch die vorgeſchriebenen Arbeiten an Vord in erheblichem Maße
verzögert wurden. Als Svendſen ſich ſchließlich darüber klar ge
worden war, daß an eine Rettung für ihn in keinem Falle mehr zu
denken war, faßte er den heroiſchen Entſchluß, ſeiner hilfloſen
Lage freiwillig ein Ziel zu ſetzen. Er brachte einen kurzen Ab
ſchiedsgruß an ſeine daheim gebliebenen Angehörigen, desgleichen an
den Kapitän und die Mannſchaft der „Fram“ zu Papier, worauf
er in einem unbewachten Augenblick der Schiffsapotheke ein Toxikum
entnahm, tvelches nach wenigen Sekunden ſeinen Tod herbeiführte.
Tief ergriffen ſtand die geſammte Schiffsbeſatzung an ſeinem Lager
und am nächſtfolgenden Morgen wurde der Entſchlafene nach altem
Seegebrauch unter ſtillem Gebet in die Tiefe geſenkt,

Standesamt.
Halle (Süd), Steinweg 2. Meldungen vom 29. September 1902.

Aufgeboten: Der Bauarbeiter Otto Müller und Anna Martin,
Gr. Schloßgaſſe 6.

Eheſchließnng Der Schachtarbeiter Otto Dannenberg, Gerber
ſtraße 5 und Emilie Voigt, Schulſtr. 12.

Geboren Dem Verſ.-Jnſpektor Friedrich Hake, Huttenſtr. 6, S.
ritz. Dem Stadtrath Bernhard Schnackenburg, Margarethenſtr. 2,

Hellmuth. Dem Schneidermeiſter Robert Orlecke, Schloſſerſtr. 16,
T. Anna. Dem Arbeiter Ludwig Wochnik, Schloſſerſtr. 17, T. Roſalie.
Dem Arbeiter Emil Becker, Merſeburgerſtr. 14, T. Selma. Dem
Gärtner Otto Schaffernicht, Merſeburgerſtr. 71, S. Alfred. Dem Eiſen
dreher Paul Gülzner, Merſeburgerſtr. 51, S. Richard. Dem Schuh
macher Otto Diedering, Meckelſtr. 26, T. Elſa. Dem Arbeiter Friedrich
Umbreit, Ranniſcheſtr. 4, S. Bruno. Dem Maſchinenmeiſter Franz
Henſchel, Wörmlitzerſtr. 110, T. Alice. Dem Mechaniker Wilhelm
Ellmann, Kl. Schloßgaſſe 4, T. Klara. Dem PolizeiSergeanten Ernſt
Pannicke, Auguſtaſtr. 12, S. Fritz.

Geſtorben Hulda Kettner, 25 J., Klinik. Des PolizeiSergeanten
Otto Schönemann S. Paul, 1 J., Parkſtr. 21. Des früheren Maurers
Karl Wagner Ehefrau Luiſe geb. Belger, 55 J., Am Bauhof 8. Der
Gärtner Friedrich Ziegler, 58 J., Klinik. Des Arbeiters Otto Dietſch
T. Martha, 3 Mon., Glauchaerſtr. 61. Des Bäckermeiſters Friedrich
Klemm S. Otto, 1 Mon., Alter Markt 5.

Answärtige Aufgebote: Der Fabrikarbeiter Otto Fuß, Halle und
Emilie Fehſe, Lettin.

Halle (Nord), Burgſtraße 38. Meldungen vom 29. September 1902.
Geboren Dem Gaſtwirth Otto Planer, Geiſtſtr. 33, S. Hans.

Dem Arbeiter Hermann Heinrich, Trothaerſtr. 78, S. Georg. Dem
EiſenbahnVorarbeiter Paul Kopf, Gr. Wallſtr. 17, Zw., T. Anna und
S. Paul. Dem Schneider Albert Großer, Gr. Brunnenſtr. 56, S.
Hellmuth. Dem Steinſetzer Wilhelm Stroß, Feldſtr. 3, S. Franz.
Dem Maurer Guſtav Berger, Triftſtr. 47, T. Elſe. Dem Bauingenieur
Otto Lehmann, Leſſingſtr. 33, T. Gertrud. Dem Milchkutſcher Robert
Erfurt, Petersbergſtr. 42, T. Charlotte. Dem Eiſenbahnarbeiter Gott
fried Jacob, Eichendorffſtr. 1, S. Willi.

Geſtorben Der Kohlenhändler Lukas Reimann, 65 J., Bern
burgerſtraße 19. Des Handarbeiters Karl Herzau T. Minna, 1 J.,
Wörthſtr. 11. Des Gutzputzers Ernſt Klepzig T. Meta, 4 Mon.,
Körnerſtr. 62. Der Handarbeiter Julius Raſch, 52 J., Schillerſtr. 3.

Durchſchnittspreiſe des heutigen Halleſchen Wochenmarktes.

Detailverkauf.
Kartoffeln, pro Ctr. 2,00 3,00 Mk. Hähnchen, pro St. 1,20-2,00 Mk.
Kartoffeln, 5 Liter 25--30 Pfg. Tauben, pro St. 30--50 Pfg.
Zwiebeln, pro CEtr. 4 Mk. Enten, pro St. 2,00--3,00 Mk.
Zwiebeln, 1 Liter 10 Pfg. Gänſe, 1 St. 4,00--7,00 Mk.
Blumenkohl, 1 St. 10-30 Pfg. Haſen, 1 St. 3--3,50 Mk.
Welſchkohl, 1 St. 5--8 Pfg. Kaninchen, 1 St. 1,20 Mk.
Weißkraut, 1 St. 5--15 Pfg. Karpfen, pro Pfd. 1,20 Mk.
Mohrrüben, pr. Mdl. 10--15 Pfg. Hecht, pro Pfd. 1,10 Mk.
Kohlrüben, 1 St. 10 Pfg. Aal, pro Pfd. 1,50 Mk.
Radieschen, 2 Bund 8--10 Pfg. Weißfiſch, pro Pfd. 30 Pfg.
Rettiche, pro St. 3--10 Pfg. Butter, pro St. 60--70 Pfg.
Salat, grüner 1 St. 5--15 Pfg. Käſe, 2 St. 10--20 Pfg.
Sellerie, pro St. 5--10 Pfg. Eier, pro Mdl. 105--120 Pfg.
Aepfel, 1 Mdl. 20--50 Pfg. Schweinefleiſch, pr. Pfd. 70-90 Pfg.
Pflaumen, 1 Schock 15 Pfg. Hammelfleiſch, pr. Pfd. 60-70 Pfg.
Wein, 1 Pfd. 30--35 Pfg. Rindfleiſch, pr. Pfd. 70--90 Pfg.
Hühner, pro St. 1,00--2,00 Mk. Kalbfleiſch, pr. Pfd. 60--70 Pfg.

Berantwortiich: Für Politik und Feuilleton: Dr. Walther Gebensleben.
Er Provinz und Algemeines: Otto E. Neumann z für Lokales: Erich Beuthnerz
ar den Börſen- und Handelstheil: Adelbert Kirſten; ſämmtlich in Halle a. S
Klle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern ledigtich
„An die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle g. S.“ zu adreſſiren.

Das Wort „Zamba“ ist ledig-
lich Schutzmarke und muss jedem
Packet aufgedruckt sein.Herrn

Zamhbaeapseln

gefüllt mit hat 0,05 und
andelöl 0,2.

Aeratl. arm empfohlen gegen Blasen-:
u. Harnleiden u. s. i. Fur den In Halle in allen grösseren
Magen absoltdt unschdälich, rasch undwirkend Vietkausendif. derart Apotheken.

h ausallen Weltteilen geg.20 Pfg. Porto vom A
Duall einig. Fabrikanten ar

Nur ächt in roten Packeten zu 3 M.

Vratzke 8 Steiger,
Hof-lIuweliere und Edelsohmiede,

bitten, die Neuheiten im Schaufenster zu beachten.

G. H. Fischer, Halle a. S., Poststr. 18,Bankgesehäft für Capitalaniage und L Wrerkehr.
Spesent reie Abgabe sicherer We papiere.

HNio ne Chocolade Waffelnchaen



finden die Damen in der unübertroffenen Auswahl des grossen

Specialhauses für Damen-Confection

heschw. Loewendahl
Gr. Ulrichstrasse 49.

ziligste Abtheilung für Kindermäntel bedeutend vergrössert.

aver feste
Preise. Am 2. October gänattch, am 3. bis Nachm. 5 Vhr

Feiertage halber geschlossen.

3 Procent
Rabatt

bei Baum

Hermann Getting
Gr. Steinſtraße 12

Atelier für feine Herren- Garderobe

Herhſt u. Winter- ge nach Manß
in prachtvollen modernen Stoffen und geſchmackvoller

Ausſtattung
ſchon für 68 und 72 Mark. Preise der Plätrxe:

Tribüne 1.-2. Reibe

n hintere Reihen u. Sportplatz 3,00 2,00Herbſt- und WinterPaletots in ganz neuen gemuſterten Seltelrlaß

Stoffen von 68 Mk an. Se 488

I g Wo 7061 I “0 5ujuuog

Radfahrer u. Radfahrerinnen an der Kaſſe Sportvplatz 1,75, Sattelplatz 1,50.
Vorverkaufsſtellen bis Sonnabend Abend 9 Ubr. Siehe Plakate.

Klettenwurzel- Haar Baci Wittelincifeinſtes, beſtes ter zur Er 53 2 S m 2

r r e e
Telephon 902. Muſter nach auswärts.

Mring- u. Maschmasehinen

ötto hiseke Nchf., Halle 2 hindert das Ausfallen und frühe
Inhb.: Oscar Schill. Gr. Steinstr. 83. Ergrauen desſelben und beſeitigt die

Walzenbezüge. Reparaturen billigst. e r rtehig Abe 75und 50 Pfa., empfiehlt
Ffahrrad- und Nähmaschinen Handlung.

Be I Schlachtefest.

e Albin MHentze, HMandar beiten.T T s Schmeerſtraße. Den Empfang ſämmtlicher Neuheiten zeige hierdurch an.Tendlit z n h nſter Und Materiglien zur CelkſtanſertigunSeydlitz ſche höhere Mädthenſchule, W Tho 8 Bank- Anleitung koſtenlos. t Reelle Preiſe 4
Karlſtraße S. oldemar 8 geschäft Theocd. Lühr Nachf.,Eigenes neuerbautes Schulhaus (im Garten), allen Anforderungen

der Neuzeit entſprechend. 10 Klaſſen. Weiteſte Lehrziele. Anmeldungen Leipzigerſtraße 26.zum Winterhalbjahr für alle Klaſſen nimmt täglich von 11— 12 hr Schulstu a 7. I W Mitglied des Rabatt spar Vereins.
entgegen Die Vorſteherin: Emma Seydlitz. bringt sich in empfehlende Erinnerung

e S

Das Nahrungsmittel, das GAN Nahrung ist.
Das die Verdauung ungemein fördernde Gerstenmalz und die von jedermann

bekannten nahrhaften Bestandteile des Weizens sind in FORCE auf chemische
Weise vereinigt. Der schwächste Magen vermag diese Nahrung z assimilieren,

FORCE, erhalt bei bestäandigem Genusse die Gewohnheit guter und egelmässiger
Verdauung. Bei allen Spezereihändlern für ein grosses Packet 50 Pfg.

7Sur die Inſerate verantwortlich Otto Brakel, Halle a. S, Mit 2 Beilagen.



Mittwoch 1. Beilage zu Nr. 459 der Halleſchen Zeitung 1. Oktober 1902.

Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.
Halleſche Nachrichten.

Halle a. S., 30. September.
Geſchloſſene StadtverorduetenSitzung. Jn der geſtrigen ge

ſchloſſenen StadtverordnetenSitzung wurde die Anſtellung der Polizei
Sergeanten Anderſon und Liebig definitiv und Fuhrmann
in erſter Leſung beſchloſſen. Herr Aſſiſtent Behrendt ſoll in eine
höhere Gehaltsklaſſe verſetzt werden. Herr Polizeikommiſſar Henze
wird vom 1. Oktober ab in den Ruheſtand treten. Herr Polizei
ſergeant Fiembock ſoll mit dem 1. Januar 1903 penſionirt werden.
Als Armenpfleger für den 25. Armenbezirk iſt Herr Schloſſermeiſter
Zwanzig, Ziethenſtraße Nr. 34, als Armenpfleger für den
26. Bezirk Herr Kaufmann O. Billhardt, Burgſtraße Nr. 6, ge
wählt. Die Wahl des Vorſitzenden für den neugebildeten 28. Armen
bezirk fiel auf Herrn Friedhofsinſpektor Miehlich, Huttenſtr. Nr. 3,
des Stellvertreters auf Herrn Steinmetzmeiſter C. Wendenburg,
Huttenſtraße Nr. 2, und der zwei Armenpfleger auf die Herren
Kaufmann M. Rummel und Mangold.Aus dem Stadtparlament. In der geſtrigen regelmäßigen

Montagsverſammlung der Stadtväter wurden nicht weniger als
vierzehn Punkte erledigt, und das mit mehr oder minder eingehender
Debatte. Jn der Bürgerſchaft war man allgemein geſpannt auf den
Beſchluß, welcher über die Verlegung der ſtädtiſchen Baum-
ſchule gefaßt werden ſollte. Beſonders in Gärtnerkreiſen war
befürchtet worden, daß die Stadt zugleich mit der Verlegung eine
Erweiterung der Baumſchule für Handelszwecke plane;
allerdings hätte dies für die hieſigen Handelsgärtner eine arge
Schädigung ihres Gewerbes bedeuten können. Man beabſichtigt aber
keineswegs eine Handelsbaumſchule auf dem Ackerplan Nr. 99
an der Trothaerſtraße zu errichten, ſondern die Baumſchule ſoll
lediglich vom Südfriedhof verlegt werden und auch in Zukunft zu nichts
Anderem dienen, als zur Lieferung der Bäume und Sträucher für die
Straßen und Plätze der Stadt. Mit hochbedeutſamer Gewiſſenhaftig
keit ging man in einer etwa einſtündigen Diskuſſion bei der Berathung
über die Verlegung der Dienſträume für das 4.Polizei-
revier von der Blücher- nach der Auguſtaſtraße vor.
Recht ungemüthlich muthet zu oft der verletzende, beleidigende Ton an,
den manche der Herren Stadtverordneten anzuſchlagen belieben. Nicht
nur geſtern, ſondern beinahe in jeder Sitzung fallen Worte, die in
einer öffentlichen Verſammlung der bekannteſten Perſönlichkeiten der
Stadt nie gebraucht werden dürften. Die Preſſe muß ſich
deshalb nach langem Schweigen veranlaßt ſehen, die
Thatſache coram publico feſt zu nageln, daß in dem Stadt
parlament zu Halle der gute Ton, wie er unter gebildeten Menſchen
hochgehalten werden ſoll und muß, auf mancher Seite zu wünſchen
übrig läßt. Zumeiſt ſind es die Herren vom rothen Fähnlein und die
Freunde des Freiſinns, welche ſich in plumpen, oft recht komiſchen
Aeußerungen gefallen. Daß die Sozialiſten Thiele und Krüger etwas
in dieſer Beziehung zu leiſten vermögen, wird kaum verwundern faſt
gewöhnt man ſich daran. Aber wir können nicht verſtehen, wie man
ſogleich in Beleidigungen ausfallen kann, wenn man glaubt, einen
Uebelſtand rügen zu müſſen. Jn geziemender, wohlgeſetzter Darlegung
erreicht der Redner ſeinen Zweck. Einer der freiſinnigen
Herren Stadtväter warf geſtern ohne beſondere Urſache
Herrn Bürgermeiſter von Holly in verweiſendem Tone
den Brocken vor die Füße alſo ernſthaft bei der Sache
bleiben und ließ ſich dann auf ſeinem Stuhle nieder mit der Miene
eines Mannes, der etwas „Schönes“ geſagt hat. Soz. Thiele maßte
ſich an, dem Magiſtrat die Beleidigung ins Geſicht zu ſchleudern daß
mit einer „außerordentlichen Lüderlichkeit“ bei der Eintragung von
gewechſelten Wohnungen verfahren werde. Ferner ſtand derſelbe Mann
vom Zukunftsſtaat nicht zurück, auszuſprechen, daß der Magiſtrat mit
Abſicht auf Steuererhebung bei Arbeitern verzichte,
damit dieſe nicht ſtimmberechtigt ſeien. Wenn Thiele zehn Mal
nachträglich behauptete, er habe geſagt, es mache ſich
nur eine ſolche Vermuthung unter der Arbeiterbevölkerung
breit, die häßliche Jnſinuation bleibt leider doch beſtehen.
Herr Oberbürgermeiſter Staude wies den Vorwurf der
abſichtlichen ungeſetzlichen Handlungsweiſe ſeitens des Magiſtrates mit
Verachtung zurück. Die Antwort derjenigen, welche ſich betroffen
fühlten, war ein thörichtes Meckern. Sozialiſt Krüger ſtand ſeinem
Nebenmann Thiele würdig zur Seite. Bei der Berathung der Satzungen
für das Niewandt'ſche Legat hielt es Krüger für angebracht, mit
Ausdrücken des Spottes und Hohnes von einem Manne zu ſprechen,
der auf dem „Geldſack ſaß“ und deſſen „Mammon“ man noch nach dem
Tode des Beſitzers nachlaufe. Krüger wollte dabei ganz vergeſſen, daß
der verewigte Herr Niewandt in ſeinen Millionenlegaten gerade den
hilfsbedürftigen Armen, gerade der arbeitenden Bevölkerung helfen
wollte und geholfen hat. Ja ja, die Sozialdemokraten ſind überaus
wackere Arbeiterfreunde“!

Der konſervative Verein hält morgen Abend im „Goldenen
Schiffchen“ wieder eine zwangloſe Zuſammenkunft ab, bei welcher
politiſche Tagesfragen beſprochen werden.

Das Halleſche „Blaue Kreuz“ feierte in den beiden vergangenen
Tagen ſein ſechſtes Jahresfeſt. Eingeleitet wurde die Feier durch
einen Feſtgottesdienſt in der Neumarktkirche am Sonntag Nachmittag,
bei dem Herr Paſtor Simſa die Predigt hielt. Der Abend brachte im
Saale des Stadtmiſſionshauſes eine Evangeliſationsverſammlung mit
Herrn Paſtor Bohne-Zeutſch als Hauptredner. Die geſtrige Abend-
Feſtverſammlung in den „Kaiſerſälen“ war ſo zahlreich beſucht, daß
ſpäter Kommende keinen Platz mehr fanden. Der allgemeine Geſang
des Liedes „Nun lob' mein Seel dem Herrn“ mit Poſaunenbegleitung
leitete den Abend ein. Herr Paſtor Simſa, als Feſtleiter, begrüßte
die Erſchienenen; die Eröffnungsanſprache mit Gebet hielt Herr Paſtor
Meinhof von St. Laurentius. Es wechſelten nun Vor-
träge des eigenen Poſaunenchors und der Geſangschöre
der Stadtmiſſion, ſowie des Männerchors des Sudenburger Bruder
verereins mit Einzelgeſängen und Anſprachen ab. Von auswärtigen
Rednern ſeien die Herren Paſtoren Littau Magdeburg und
Reinert-Kloſtermansfeld, Dr. med. Roſenlöcher-Taucha,
Fabrikant Meiſter- Eilenburg, Beamter Schöntaube Magde-
burg, Paſtor BohneZeutſch, von hieſigen die Herren Juſtizrath
Elze, Konſiſtorialrath Profeſſor D. Hering und Paſtor Simſa
erwähnt. Der Letztere berichtete über die ſegensreiche Thätigkeit des
hieſigen „Blauen Kreuzes“. Der allgemeine Geſang des Liedes „Herr
geh' mit uns, wenn wir nun ſcheidend geh'n“ beſchloß die Feier.

Thierſchutzverein. Der Vorſtand des hieſigen Thierſchutzvereins
trat geſtern Abend auf dem „Rathskeller“ zu einer Sitzung zuſammen.
Man iſt an den Verein herangegangen, den Fang herrenloſer Hunde
ſeitens Angestellter zu übernehmen der Verein wird dies thun, wenn
die von der Stadt zu zahlende Entſchädigung eine entſprechende iſt.
Die Verhandlungen mit den in Betracht kommenden Behörden ſchweben
noch, jedenfalls wird ſich das Stadtverordneten-Kollegium demnächſt
mit dieſer Angelegenheit beſchäftigen. Jm engen Zuſammenhange
damit ſteht die Errichtung eines Thieraſyls durch den Verein zur
Aufnahme eingefangener Hunde und verlaſſener anderer Hausthiere.

Ein paſſendes Grundſtück iſt dem Verein angeboten es ſoll am nächſten
Sonntag von einer dazu gewählten Kommiſſion beſichtigt werden.

dit der Vertretung des Vereins auf der Verſammlung des Bundes
der thüringiſchen Thierſchutzvereine am 18. und 19. Oktober in Apolda
wurde der Vorſitzende, Herr Rechtsanwalt Dr. Kettembeil, betraut.
Es ſoll mit allen Mitteln dahin geſtrebt werden, daß die den Pferden
ſo läſtigen Scheuklappen und Stirnnetze in Wegfall kommen man will
ſich außer dem überall vertheilten Aufruf anch an den Verein der Fuhr-
herren und Geſchirrhalter wenden. Beſchloſſen wurde eine Eingabe an
den Herrn Miniſter durch die Hand des Herrn Regierungspräſidenten
betreffend Erlaß einer Verordnung für die preußiſche Monarchie, wonach
das Verſchneiden der Hecken nicht mehr im Frühjahr, ſondern erſt nach
vollendeter Brutzeit der Vögel zu erfolgen hat. Wiederum wurde die
Frage einer Verſchmelzung mit dem hieſigen Vogelſchutzverein angeregt
und dem Vorſitzenden anheimgegeben, die erforderlichen Schritte nach
dieſer Richtung hin zu thun. Der angeſtellte Beamte des Vereins
führt ſeine Geſchäfte ganz nach den Weiſungen des Vorſtandes, er hat
bereits eine ganze Anzahl Anzeigen wegen Thierquälereien erſtattet.

Der hieſige Volksbildungs-Verein nahm in ſeiner General
verſammlung zunächſt den befriedigend lautenden Jahresbericht entgegen.
Danach zählt der Verein 313 Mitglieder ſeine rege benutzte Bibliothek
hat 235 Bände. Jn den Verſammlungen des vergangenen Jahres
wurden allgemein intereſſirende belehrende Vorträge gehalten ferner
waren vier Beſichtigungen induſtrieller und gewerblicher Anlagen und
mehrere Ausflüge unternommen. Die Jahresrechnung ſchloß in
Einnahme und Ausgabe gleich ab mit 1599,44 Mk. Der bisherige
Vorſtand wurde wiedergewählt, neu hineingewählt Herr Vo gel. Der
nächſte Vortragsabend findet am kommenden Freitag in den „Thalia
Feſtſälen“ ſtatt.

Frauenturnen. Nach der Ferienzeit nimmt die Frauenturn
abtheilung des Allgemeinen Halleſchen Turnvereins ihre Thätigkeit
wieder auf. Die erſte Turnſtunde iſt auf nächſten Donnerstag feſt
geſetzt. Die Uebungsſtunden dauern von 6 bis 7 Uhr und finden
in der Turnhalle auf dem Hallmarkt ſtatt. Das Turnen der weiblichen
Jugend hat ſich in Halle raſch eingeführt. Mit Rückſicht auf die
hygieniſchen Vortheile, welche die regelmäßig wiederholten turneriſchen
Uebungen mit ſich bringen, kann ein vielſeitiger Beſuch der Frauen
Turnſtunden auch für den kommenden Winter nur erwünſcht ſein.

Radrennen. Zu dem am nächſten Sonntag Nachmittags
3 Uhr auf der Rennbahn an der Merſeburgerſtraße ſtattfindenden
Radrennen um den großen Preis von Halle iſt das Jntereſſe recht
rege. Von den Startenden iſt bereits Heiny, der Zögling Robls,
hier eingetroffen, um ſich noch durch ein energiſches Training auf das
Rennen vorzubereiten. Um die großen Fliegerrennen zu erwähnen, ſei
mitgetheilt, daß ſchon mehr als 20 der beſten Fahrer dazu eingeſchrieben
ſind, ſodaß auch hier ein vorzüglicher Sport zu erwarten ſteht.

Die feierliche Beſtattung der Leiche des 72 Jahre alten ehe
maligen Mitgliedes des Oberbergamts zu Halle, des
Berghauptmanns Wirklichen Geheimen Oberbergraths Hermann
Pinno fand geſtern Nachmittag unter allgemeiner Betheiligung des
hieſigen Oberbergamts und der Belegſchaften in ihrer Bergmannstracht
in Halle auf dem Stadtgottesacker ſtatt, nachdem der Leichnam von
Charlottenburg, wo Herr Berghauptmann Pinno zuletzt geweilt
hat, nach hier übergeführt worden war. Berghauptmann Pinno kam
nach dem Beſtehen der Bergaſſeſſorprüfung als Berginſpektor nach
Staßfurt, wurde 1866 Direktor des fiskaliſchen Steinſalzbergwerkes
in Staßfurt und 1877 Oberbergrath und Mitglied des Oberbergamtes
in Halle. Jm Jahre 1887 erfolgte ſeine Ernennung zum Geh. Berg-
rath und im Oktober 1891 zum Berghauptmann und Leiter des Ober-
bergamts Breslau. Bei ſeinem Scheiden aus dem Staatsdienſte
am 1. Oktober 1900 wurde ihm noch der Charakter als Wirklicher
Geheimer Oberbergrath mit dem Range der Räthe erſter Klaſſe verliehen.

Abiturientenexramen. Ein junger Landwirth, Franz Raulf,
der mit dem Einjährigen-Zeugniß die Schule verlaſſen hatte, beſtand
in Münſter, nachdem er nur Jahr lang in Dr. Harang's höherer
Lehranſtalt hier vorbereitet war, die Reifeprüfung des Gymnaſiums.

Halleſches Kunſtgewerbe. Von dem hieſigen Künſtler Herrn
G. Oldſtein modellirt, iſt ſeit Kurzem eine Virchow-Plakette
in den Handel gelangt. Das in Bronze ausgeführte Relief zeigt das
wohlgetroffene Profil Virchows.

Falb ſagt für den Monat Oktober reichlich Kälte voraus.
Seine Prophezeiung lautet: Nach dem kritiſchen Termin des 1. Oktober,
der einigen Regen bringen dürfte, wird es trocken. Die Temperatur,
die anfangs über der normalen ſteht, ſinkt dann, namentlich in Nord
deutſchland. Vom 12. bis 22. Oktober giebt es ausgebreitete und zum
Theil recht beträchtliche Niederſchläge, nicht nur in Deutſchland, ſondern
auch in Oeſterreich und Frankreich. Um den kritiſchen Termin des
17. (I. Ordnung), der durch eine Mondfinſterniß verſchärſt iſt, dürften,
namentlich in Oeſterreich, auch zahlreiche Gewitter eintreten. Die
Temperatur iſt anfangs normal, geht dann aber bedeutend zurück und
hält ſich in Norddeutſchland auf dieſem tiefen Stande, während ſie ſich
in Süddeutſchland darauf der normalen nähert. Vom 23. bis
31. Oktober nehmen die Niederſchläge raſch ab. Die Temperatur ſteigt
allenthalben bedeutend über die normale. Der 31. iſt ein kritiſcher
Termin II. Ordnung, verſchärft durch eine Sonnenfinſterniß. Zu
dieſer Zeit tritt wieder Regen ein, bedeutend jedoch nur an den
weſtlichen Küſten.

Schach-Abend. Mit Rückſicht auf die bevorſtehenden längeren
Abende ſeien die Freunde des edlen Schachſpiels auf den regelmäßig
am Dienstag im „Hotel Stadt Berlin“ veranſtalteten Schach
abend aufmerkſam gemacht.

Falſche Fünfmarkſcheine. Bekanntlich ſind in letzter Zeit
vielfach falſche Fünfmarkſcheine aus dem Jahre 1882 angehalten worden.
Eine Belohnung von 3000 Mark iſt von der Reichsſchulden
verwaltung in Berlin auf die Entdeckung der Verfertiger oder Ver-
breiter dieſer Falſifikate ausgeſetzt.

Original-Weltpanorama. Jn dieſer Woche bietet das Welt-
panorama in der Gr. Ulrichſtraße prachtvolle Anſichten von Salzburg,
Hallein, Auſſee, Hallſtadt, Jſchl u. A. m. So iſt auch das Salz-
kammergut zu ſehen, bei welchem die bekannte Komödie vom „Weißen
Rößl“ ſpielt. Es dürfte Manchen freuen, jene herrliche Gegend in
Originalaufnahmen kennen zu lernen.

Jm „Apollotheater“ findet heute Abend ein Abſchiedsbenefiz
für Tilly Bébé mit darauf folgender Fütterung ihrer zwölf Löwen ſtatt.

„Wilde Radler“ dürften, wenn es ſo weiter geht, bald eine
ſtändige Rubrik in den Zeitungen bilden. Jn der Sternſtraße, Ecke
Märkerſtraße, wurde geſtern gegen Mittag der achtjährige Fritz
Eder von einem ungeſchickten Radfahrer angerannt und zu Boden
geſtoßen, wobei der Knabe eine klaffende Kopfwunde erlitt. Der
Radler aber hielt es für beſſer, „durchzubrennen“.

Kleiner Theaterbrand. Geſtern Abend 8 Uhr gerieth im
Stadttheater die Umhüllung der im Sockel des dritten unteren Haupt
einganges (nach der Promenade zu) belegenen elektriſchen Leitungs-
drähte in Brand. Durch zwei dienſthabende Feuerwehrleute wurde
weiterer Schaden verhütet. Jrgend welche Störung trat nicht ein.

Im Laufe der vergangenen Woche verſtarben im Standes-
amtsbezirk Süd an Schwindſucht 6, Brechdurchfall 5, Darmkatarrh 3,
Nabelabſceß 1, Zuckerharnruhr 2, Altersſeleroſe 1, Krebs 2, Diatheſe 1,
Knochenmarksvereiterung 1, Lungenentzündung 3, Altersſchwäche 3,
Lebensſchwäche 5, Krämpfen 2, Rückenmarkslähmung 1, Apoplexie 1,
Kinderabzehrung 1, Gehirnſchlag 1, Wundſtarrkrampf 2, Waſſerſucht 1,
Keuchhuſten 1, Bauchfellentzündung 1, Rhachitis 1, Stichverletzung 1,
dazu Todtgeburten 2, zuſammen 48 Perſonen, darunter 5 Ortsfremde;
im Standesamtsbezirk Nord verſtarben an: Magenkrebs 2, katar-
rhaliſcher Lungenentzündung, Atrophie 1, Commotio cerebri 1, Schwäche,
chroniſchem Magendarmkatarrh 1, Altersſchwäche, Spondilites 1, Lebens-
ſchwäche infolge Frühgeburt 1, Oſteomyelitis und Sepſis 1, allgemeiner
Schwäche 1, Blaſenleiden 1, Scharlach 1, Darmkatarrh, Krämpfen 1,
Darmkatarrh, Atrophie 1, Lebensſchwäche 2, Lungentuberkuloſe, tuber
kulöſer Gehirnhautentzündung 1, Brechdurchfall 1, Ertrinken infolge
Unfalls 1, Geſchwulſt im vorderen Mittelfellraum 1, progeſſiver
Paralyſe, Lungenentzündung und Herzlähmung 1, Atrophie 1, dazu
Todtgeburten 1, zuſammen 22 Perſonen, darunter ein in einer hieſigen
Krankenanſtalt verſtorbener Ortsfremder. Mithin verſtarben in beiden
Standesamtsbezirken zuſammen 70 Perſonen.

Halleſches Kunſtleben.
Aus dem Bureau des Stadttheaters wird uns geſchrieben

Die mit durchſchlagendem Erfolg zur Aufführung gebrachte Operette
„Das ſüße Mädel“ wird am Mittwoch zum erſten Male wieder-
holt. Für Donnerstag iſt Richard Wagners „Fliegender
Holländer“ mit Herrn von Manoff in der Titelpartie angeſetzt.

Die nächſte der Volksvorſtellungen zu den kleinen Ein
heitspreiſen findet am kommenden Sonntag Nachmittags 3L Uhr
ſtatt: zur Aufführung gelangt auf ſpeziellen Wunſch der betheiligten
Kreiſe Leſſings Minna von Barnhelm.“ Am Freitag wird
das Luſtſpiel „Die lieben Feinde“ wiederholt. Dem Spiel-
plan dieſer Woche ſchließt ſich am Sonnabend Goethes „Egmont“
mit der vollſtändigen Muſik von L. van Beethoven an. die
Rolle des Egmont ſpielt Herr Rodius, Fräulein Ravenau die des
Klärchen.

Aus dem Burean des Neuen Theaters wird uns geſchrieben
Am Mittwoch gelangt Biſſon's luſtiger Schwank „Der brade Richter“
zur Aufführung. Am Donnerstag geht die Novität „Platz den
Frauen“, welche am Sonntag einen ſo ſtürmiſchen Lacherfolg hatte, in
Scene. Jn Vorbereitung Schnitzler's dreiaktiges Lebensbild
„Liebelei.“

Permanente Kunſt- Ausſtellung von Tauſch u. Groſſe.
Paul Schad-Roſſa, der Führer der modernen Kunſtbewegung in
Graz, wurde 1862 in Nürnberg geboren. Er ſtudirte zunächſt in der
Bildhauer- und Architekten- Abtheilung der Nürnberger Kunſtgewerbe-
ſchule unter Gnauth, dann an der Münchener Akademie unter Gabel,
Löfftz und Defregger. Defregger'ſchen Einfluß zeigt auch das Werk, das
Schads Namen zuerſt in weitere Kreiſe dringen ließ, ein großes Genre-
bild „Es will Abend werden“, die Schilderung eines Verſehganges
doch verrieth ſich ſchon hier der ſpätere Stimmungsdichter in der
lyriſchen Behandlung des landſchaftlichen Elementes. Völlig von
Defregger losgelöſt erſcheint er ſchon in einer wenig ſpäter entſtandenen
„Fronleichnamsprozeſſion“, die von einem lichtberauſchten Plainairiſten
gemalt iſt. Der radikale Umſchwung von Naturalismus zum Stilismus,
zu deſſen entſchloſſenſten Vertretern Paul Schad-Roſſa gegenwärtig
zählt, vollzog ſich ſchon zu Beginn der neunziger Jahre, und zwar
unter dem Eindruck der ſtrengen Harmonien der alten Deutſchen und
Niederländer, die Schad-Roſſa damals in größerer Anzahl für einen
engliſchen Auftraggeber kopirte darunter befand ſich unter anderem
Holbeins Darmſtädter Madonna und das Genter Altarwerk. Damals

ing ihm die Jdee des Geſammtkunſtwerkes auf, wie ſie Klinger in
einer „Malerei und Zeichnung“ ſpäter litterariſch fixirte, und alles,
was Schad ſeitdem geſchaffen, ſteht unter der Herrſchaft jener Jdee.
Jm Herbſt 1900 vertauſchte Schad ſeinen Wohnſitz in München, wo er
ſeit 1895 eine angeſehene Kunſtſchule geleitet hatte, mit Graz und iſt
durch die Energie und Gluth ſeiner Perſönlichkeit das werthvollſte
Element des dortigen Kunſtlebens geworden. Für Halle war
Profeſſor SchadRoſſa bisher noch ſo ziemlich ein Fremder. Nun ge-
währt er uns durch ſeine reichhaltige Ausſtellung von Oelgemälden.
Paſtellen, Temperabildern, Reliefmalereien und Zeichnungen der ver
ſchiedenartigſten Techniken einen genügenden Ueberblick über ſeine ſo
mannigfaltige Kunſt, die höchſte Achtung gebietet. Ein geheimnißvolles,
myſtiſches Empfinden weht uns aus ſeiner Kunſt entgegen, was der
Beſchauer ungetrübt genießen darf, da hinter dem ſeeliſchen Jnhalt nie
und nirgends die Ausdrucksform zurückſteht. Der Künſtler beherrſcht
ſeine reiche, volle Farbe ebenſo glänzend wie Form und Zeichnung und
ſeine Technik iſt virtuos in ihrer geiſtreichen Einfachheit. Die
SchadRoſſa- Kollektion bildet, wie nicht anders zu erwarten, einen
Hauptanziehungspunkt des Kunſtſalons von Tauſch u. Groſſe wie wir
hören, ſind auch ſchon einige Gemälde in Halleſchen Privatbeſitz über
gegangen und über andere ſchweben Verkaufsverhandlungen, ein Beweis
für den geläuterten Geſchmack des hieſigen Publikums, das für die
Kraft und Friſche dieſer echten Künſtlerleiſtungen empfänglich iſt.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Von der Univerſität Halle. Auf Grund ſeiner Jnaugural-

diſſertation „Ueber die Anlagerung von Maloneſter an Pulegon“
erhielt Herr Franz Köthner aus Berlin von der philoſophiſchen
Fakultät der hieſigen Univerſität den Doktorgrad. Auf Grund
ſeiner Jnauguraldiſſertation „De Olympionicarum statuis a pausania
commemaratis“ erhielt Herr Walter Hy de aus Jthaca in Amerika
von derſelben Fakultät der hieſigen Univerſität den Doktorgrad.

x

Den Lehrſtuhl des verewigten Profeſſors Gerhardt in Berlin
wird in allernächſter Zeit nach dem Vorſchlage der Fakultät, der die
Zuſtimmung des Miniſters gefunden hat, Profeſſor Friedrich
Kraus aus Graz beſteigen, Kraus iſt 1858 zu Bodenbach in Böhmen
geboren. Er ſtudirte in Prag und Wien. Nachdem er 1882 in Prag
promovirt hatte, war er dort bis März 1885 Aſſiſtent am Phyſio-
logiſchen Jnſtitut und dann bis November deſſelben Jahres am
Pathologiſch-anatomiſchen Jnſtitut. 1888 habilitirte er ſich in Wien
und war dort bis 1890 Aſſiſtent Kallers, ſeit 1893 Extraordinarius
und Abtheilungsvorſteher im Rudolſs-Hoſpital. Seit 1894 wirkte
Kraus als ordentlicher Profeſſor der Medizin, Pathologie und Therapie
und Direktor der Klinik in Graz.

Der Vorſchlag der deutſchen Regierung auf Einberufung
einer internationalen Konferenz für drahtloſe Telegraphie
iſt nunmehr von allen an der Regelung dieſer Frage intereſſirten
Staaten angenommen worden. Das Programm für die Konferenz wird
zur Zeit im Reichspoſtamt ausgearbeitet. Die Konferenz wird voraus
ſichtlich bald berufen, wahrſcheinlich nach Berlin.

W. Amſterdam, 29. September. Der Profeſſor für innere
Medizin an der hieſigen Univerſität Stokvis iſt geſtern Abend
geſtorben.

Donnerstag den 2. und Freitag, den 3. Oktober
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Vor 75 r am 30. September 1827, ſtarb in ſeiner
Vakerſtadt Deſſau Wilhelm Müller, der Dichter der
Griechenlieder und der durch Schubert's Melodien ſo volksthümlichen
Müllerlieder. Der ſangesfrohe Poet ſtarb in der Blüthe ſeines
Lebens, im Alter von noch nicht 33 Jahren, Seine ſchlichten an
muthigen Lieder hatten den Volkston ſo fein und glücklich ge
troffen, daß Wilhelm Müller noch jetzt zu den „meiſtgeſungenen“

zählt. Es ſei nur an Lieder erinnert wie „Das Wandern
iſt des Müllers Luſt“, „Jch ſchnitt es gern in alle Rinden ein“,
„Jm r zum grünen Kranze“, „Am Brunnen vor dem Thore“,
„Meine Muſ' iſt gegangen in des Schenken ſein Haus“. Wie der
Dichter kraftvoll zum Kampfe entflammen konnte, beweiſen die
Griechenlieder. Klingen auch manche dieſer Lieder, die einſt im
Wie Freiheitskampfe zündend wirkten, jetzt etwas thetiſch,
o haben doch einige, wie der „kleine Hydriot“ und „Alexander

Ypſilanti“ bleibenden Werth. Man kennt dieſe Gedichte ebenſo wie
die meiſterliche Ballade „Der Glockenguß zu Breslau noch von der
Schule her. Wilhelm Müller, der als Student ſein Freiheitsgefühl
1818 auch im Kriege gegen Napoleon bethätigte, hatte dann in
Berlin einen fördernden Freundeskreis gefunden. Dieſen „Dichter
bund“ hatten Graf Friedrich von Kalckreuth, der Sohn des Feld
marſchalls, Graf von Blankenſee und Maler Wilhelm Henſel, der
ſpätere Schwager MendelsſohnVBartholdy's, geſtiftet. Wilhelm
Müller, das ſchönſte Talent des Kreiſes, wurde zum „Ordner“ er
nannt, und in den „Bundesblüthen“ erſchienen ſeine erſten poeti-
ſchen Verſuche Zu Luiſe Henſel, der Schweſter des Malers, fühlte
ſich das Herz des Dichters hingezogen, und ihr Bild ſtand ihm vor
der Seele, als er einer Anregung von Freunden folgend den
weltbekannten Liederkranz „Die ſchöne. Müllerin“ dichtete, Die
Akademie der Wiſſenſchaften hatte ihn zum Begleiter für eine
egyptiſche Reiſe des Grafen Sack auserwählt. Ueber Wien, wo
man in zwei Monaten das Neugriechiſche ſich aneignete, ging es
nach Rom. Das Verhältniß zum Grafen Sack aber wurde gelöſt.
Wilhelm Müller wurde nach ſeiner Rückkehr in die Heimath zuerſt
Gymnaſiallehrer, dann herzoglicher Bibliothekar in Deſſau. Am
21. Mai 1821, dem Tage der Silberhochzeit ſeiner Schwiegereltern,
vermählte er ſich mit der geiſtvollen und anmuthigen Adelheid von
Baſedow, der Tochter des ſpäteren Regierungspräſidenten und
Enkelin des bekannten Pädagogen. Als der Dichter im Aitguſt
1826, nach einer Kur in Franzensbad, mit ſeiner Gemahlin auch in
Weimar einkehrte, beſuchten ſie Goethe gerade an deſſen Geburts
tage; der Dichterfürſt ſah mit Wohlgefallen die ſchöne Frau des
jungen Poeten, die friſch und keck zu ihm ſagte: „Excellenz ſollten
mich eigentlich kennen. Jch bin die Enkelin des „Propheten rechts
oder links“, Jhres Freundes Baſedow, deſſen Tabak Jhnen einſt ſo
viel Kummer bereitete.“ Müller hatte in dieſen Jahren eine wunder
bare Schaffensluſt entfaltet. Erwähnt ſeien hier nur noch die
„Lieder des Waldhorniſten“; er hatte ſie Ludwig Tieck und Karl
Maria von Weber gewidmet, deren anregende Freundſchaft er in
Dresden gewonnen hatte. Jm Frühjahr 1827 erkrankte er von
Neuem. Jm Sommer unternahm er mit ſeiner Frau noch eine
Fahrt an den Rhein und ſolgte dann Guſtav Schwab's Einladung
nach Stuttgart; hier knüpfte er noch freundſchaftliche Beziehungen
mit Uhland und Hauff an; auch Juſtinus Kerner beſuchte er. An
ſcheinend gekräftigt, kehrte er in ſein Heim nach Deſſau zurück.
Aber ſchon am 30. September ereilte ihn der ſchnelle, frühe Tod.

Jm Deutſchen Volkstheater zu Wien iſt am Sonnabend
Hartlebens „Ein Ehrenwort“ in neuer Faſſung zum
erſten Mal in Szene gegangen. Die „Oſtd. Rdſch.“ ſchreibt über
das Bühnenwerk: Auch Bühnenwerke haben ihre Schickſale. So
das Theſenſtück „Ein Ehrenwort“, das aus der erſten dramatiſchen
Verſuchszeit Hartleben's herrührt. Vor ſieben oder acht Jahren iſt
es in Berlin oder Breslau durchgefallen. Geſtern hat es im Volks
theater nicht wenig angeſprochen. Einige wohlfeile Ausfälle auf den
geſellſchaftlichen Ehrenkodex entfeſſelten ſogar demonſtrative Bei
fallsäußerungen. Hartleben ſoll ſein im Reiche abgelehntes Stück
einer Umarbeitung unterzogen haben. Leben, wirkliches Leben
vermochte auch ſie nicht in den ausgeklügelten Ehrenhandel zu
bringen.

Schifffahrts Nachrichten.
Norddeutſcher Lloyd. „Lahn“ 27. Sept. 3 Nm. v. NewYork

n. Genua abgeg. „Prinzeß Jrene“, v. Oſtaſien kommend, 28. Sept.
in Colombo angek. „Sachſen“, n. Oſtaſien beſt., 27. Sept in Aden
angek. „König Albert“, v. Oſtaſien kommend, 27. Sept. in Port Said
angek. „Weimar“, v. Auſtralien kommend, 28. Sept. in Colombo
angek. „Stuttgart“, v. Auſtralien kommend, 28. Sept. in Genua an
gekommen. „Oldenburg“, n. Auſtralien beſt., 28. Sept. in Adelaide
angek. „Trave“ 28. Sept. 4 Nm. v. Gibraltar n. NewYork abgeg.
„Wittekind“ 28. Sept. v. Antwerpen n. Bremen abgeg. „Bayern“
28. Sept. v. Antwerpen n. Bremen abgeg. „Helgoland“, n. d. La Plata
beſt., 28. Sept. in Antwerpen angek. „Königin Luiſe“ 28. Sept. v.
Antwerpen n. Auſtralien abgeg. „Kronprinz“ 29. Sept. 6 Mrgs. v.
NewYork in Plymouth angek. „Großer Kurfürſt“ 28. Sept. 11 Abds.
in Bremerhaven angek.

Hamburg Amerika Linie. „Pennſylvania“ 28. Sept. 8,
Mrgs. a. d. Elbe angek. „Scotia“, v. Penſacola n. Genua, 28. Sept.
St. Michels paſſ. „Graf Walderſee“, v. Hamburg n. New-York,
28. Sept. 3 Uhr 40 Min. Nm. v. Boulogne abgeg. „Georgia“, v. d.
Levante n. NewYork, 27. September 9 Abds. v. Neapel abgeg.
„Suevia“, v. Hamburg n. Oſtaſien, 28. Sept. v. Antwerpen abgeg.
„Dortmund“ 28. Sept. 7 Mrgs. v. Antwerpen n. Lulea abgeg.
„Aragonia“, v. Hamburg n. Oſtaſien, 28. Sept. in Port Said angek,
„Macedonia“, v. Montevideo n. Hamburg, 28. Sept. 7 Uhr Mrgs. Dover
paſſirt. „Hamburg“, v. Hamburg n. Oſtaſien, 27. Sept. in Singapore
angek. „Lydia“, v. Hamburg n. Südbraſilien, 27. Sept. v. Maceio abgeg.
„Calabria“ 29. Sept. 8 Mrgs. auf der Elbe angek. „Atheſia“, v.
Hamburg n. Philadelphia, 28. Sept. 1 Uhr 10 Min. Mttgs. Cuxhaven
paſſ. „CEheruskia“, v. Hamburg n. Weſtindien, 28. Sept. 4 Uhr 45
Min. Nm. Cuxhaven paſſ. „Sileſia“ 28. Sept. 2 Nachts auf der
Elbe angek. „Sithonia“, v. Oſtaſien n. Hamburg, 28. Sept. v.
Calcutta abgeg. „Nicomeda“, v. NewYork n. Stettin, 28. Sept.
9 Abds. in Kopenhagen angek. „Prinz Waldemar“, v. Hamburg n.
Mittelbraſilien, 28. Sept. in Pernambuco angek. „Markomannia“, v.
St. Thomas n. Hamburg, 27. Sept. 8 Mrgs. in Havre angekommen.
„Weſtphalia“, v. Montreal n. Hamburg, 27. Sept. 5 Uhr 40 Min.
Mrgs. Dunnet Head paſſ.

Vermiſchtes.
Aus dem belgiſchen Königshanſe. Eine „authentiſche“

Darſtellung des Vorfalles in Spa giebt die „N. Fr. Pr.“:
Seit Monaten ſchon war den Verwandten der verſtorbenen Königin
bekannt, daß ſie ſterbenskrank ſei. Aber der König ließ in die Welt
melden, daß kein bedenklicher Zuſtand herrſche; nach der Auffaſſung
maßgeblicher Perſonen geſchah dies, um ſeine eigenen Dispoſitionen
nicht ſtören zu laſſen. Auch der Königin war ihr Zuſtand kein Ge
heimniß, und ihr einziger großer Wunſch war, ſich von ihrer Tochter
Stefanie zu verabſchieden, die ſie zärtlich liebte und der ſie wegen der
zweiten Vermählung nicht das Mindeſte nachtrug. Der Wunſch
nach einer Begegnung war auf Seite der Gräfin Lonyay gleich
ſtark wie bei ihrer Mutter, aber ein ſtarres Verbot des Königs ver
hinderte die Erfüllung der flehentlichen Bitten der Königin nach einem
Wiederſehen. Noch am Tage vor ihrem Tode jammerte die 7
laut nach ihrer Tochter. Als die Gräfin dann endlich vor der Leiche
der Königin kniete und hoffte, der Vater werde vergeſſen, was der
König mißbilligte, weigerte ſich König Leopold, das Todtenzimmer zu
betreten, ſo lange ſeine Tochter darin wäre und ließ eine Hofdame
mit dem Auftrage betrauen, die Gräfin von der Leiche wegzuweiſen.
Die Hofdame weigerte ſich, dieſen Auftrag auszuführen, der die
Trennung der Tochter von der todten Mutter bedeutete, und um
die unmögliche Situation vor weiterer Verſchärfung zu bewahren,
mußte ſich die Prinzeſſin Clementine entſchließen, die für ſie wie
ihre Schweſter gleich unglaubliche und entſetzliche Willensäußerung des
Königs auszurichten. Daß in Oeſterreich und Ungarn eine ſtarke Ent
rüſtung über König Leopolds Vorgehen herrſche, haben wir ſchon an
edeutet. Dort erſcheint dieſe brüske Abweiſung als ein förmlicher
ffront gegen den Kaiſer und König, wie gegen das Volk, das trotz

der zweiten Heirath der früheren Kronprinzeſſin ſtarke Sympathien
r e hat. Ein Berliner Blatt hat gemeldet, die Königin
Marie Henriette habe Memoiren hinterlaſſen, welche dem
nächſt in Leipzig in franzöſiſcher und deutſcher Sprache erſcheinen
würden. Von zuſtändiger Seite wird dieſe Meldung als jeder ſach
lichen Unterlage ermangelnd bezeichnet. Von der gemüthskranken
Wittwe des Kaiſers Maximilian von Mexiko, rinzeſſin
Charlotte von Belgien, welche in der Nähe des Laekener
Schloſſes auf Schloß Bouchont lebt, wird bekannt, daß ſie, als ihr Arzt
ihr den Tod der Königin, ihrer Schwägerin, anzeigte, gerade am
Klavier ſaß. Sie ſchien einen Moment den Jnhalt der Meldung zu
erfaſſen, dann aber wandte ſie den Blick wieder auf ihre Noten und
ſetzte ihr Klavierſpiel fort.

Zum Tode Zolas theilt die „Voſſ. Ztg.“ noch Folgendes mit
Zolas Tod, der in den Nachmittagsſtunden bekannt wurde, gab, wie
immer in ſolchen Fällen, zunächſt zu wilder Sagenbildung Anlaß er
ſollte mit ſeiner Frau Selbſtmord begangen, ſich ſogar ſchon lange mit
dem tragiſchen Vorſatz ger ge haben 2c., das iſt jedoch eine tolle Er
findung. Die traurige Wahrheit iſt, daß Zola das Opfer eines
ewöhnlichen Unglücksfalles wurde. Er kehrte am Montag mit ſeinerFran von ſeinem in der Litteraturgeſchichte bekannten Landgute Medan

bei Paris nach ſeiner Stadtwohnung in der Rue Bruxcelles zurück.
Die frühe Kälte hatte dieſen Entſchluß veranlaßt. Frau Zola wollte
einheizen laſſen, doch bemerkte ſie bei der Unterſuchung des Kamins,
daß er ſich in ſchlechtem Zuſtande befand und ordnete an, daß man
am Dienstag in aller Frühe die Maurer und Schornſteinfeger rufe,
damit ſie den Schaden ausbeſſerten. Ohne ihr Wiſſen zündete der
Diener gleichwohl ein Kohlenfeuer an und ließ den Blechrollſchirm
herab, ſo daß man im Zimmer das Feuer nicht ſehen konnte.
Der Diener ſagt übrigens, er habe geglaubt, das Feuer ſei aus
gegangen und er habe den Kamin vorn geſchloſſen, damit man
nicht bemerke, daß er mit Kohle beſchickt ſei. Dienstag früh um
8 Uhr kamen die beſtellten Arbeiter, man gab ihnen zuerſt
etwas in einem anderen Theile des Hauſes zu thun, um den Haus
herrn nicht im Schlaf zu ſtören. Als ſich um /10 Uhr noch nichts
im Schlafzimmer rührte, klopfte das Zimmermädchen an die
Thür, bekam aber keine Antwort. Nun erſchrak die Dienerſchaft
und holte die Arbeiter herbei, die die verriegelte Thür ſprengten.Den Eintretenden bot ſich ein ſchreckliches Schauſpiel dar. Jola

lag, nur mit dem Nachthemde bekleidet, auf dem Vorteppich beim
Bette am Boden und ſchien todt. Frau Zola lag im Bette und
athmete noch, wenn auch mühſam. Sie war völlig bewußt-
los. Man hob Zola, der noch warm war, auf, öffnete
das Fenſter und ſchickte nach allen Aerzten der Nachbar-
ſchaft, deren man habhaft werden konnte. Alsbald waren vier
Aerzte um das Ehepaar verſammelt und man begann Belebungsverſuche
durch rhythmiſches Ziehen der Zunge. Bei Frau Zola hatte dies nach
dreiviertel Stunden Erfolg, ſie öffnete die Augen, ohne zum Bewußt-ſein zu kommen, und war bald ſo weit, daß man ſie Nachmitta s nach
einer Heilanſtalt bringen konnte. Jhr Leben ſcheint zur Stunde nicht

mehr in Gefahr. Zola dagegen war und blieb todt, und nach zwei
ſtündiger Arbeit gaben die Aerzte ihre Bemühungen als nutzlos auf.Die inzwiſchen verſtändigte Polizet nahm die erſte Unterſuchung

vor und entdeckte, daß hinter dem herabgelaſſenen Blechſchirm des
Kamins das Kohlenfeuer noch immer glimmte. Es hatte alſo die ganze
Nacht gebrannt und das Kohlengas, das aus dem verſtopften Kamin
rohr keinen zu gefunden hatte, die beiden Schläfer im Zimmer
erſtickt. Das Hündchen Zolas theilte den Raum mit ſeinem Herrn, es
war in der Nacht gleichfalls erkrankt und hatte ſich übergeben, man fand
es aber ganz munter, als die Thür geöffnet wurde. Stadtchemiker
Girard nahm Blutproben von Zola, ſeiner Gattin und dem Hunde und
wies in allen drei Kohlenoxydul nach. Dieſer Befund, ſowie
der Zuſtand des Kamins laſſen nicht die geringſte
Dunkelheit über dem Drama ſchweben. Aus Paris,
30. Septbr., wird noch gedrahtet Frau Zola kam Montag Abend
gegen 11 Uhr wieder zur Beſinnung und erkundigte ſich ſofort nach
ihrem Gatten. Entgegen anderen Nachrichten ver heimlichen ihr
die Aerzte noch immer den Tod des Gatten. Frau Zola theilte mit,
daß ſie, ohne eine genaue Stunde angeben zu können, während des
Schlafes durch andauernde heftige opfſchmerzen eweckt
worden ſei. Es ſei ihr vorgekommen, als habe man ihr fortwährend
mit einem Hammer auf den Kopf geſchlagen. Der Kamin im Schlaf
immer Zolas war ſchon längere Zeit ſchadhaft. Schon Sonntag

ittag klagte Zola über den unausſtehlichen Rauchgeruch, da es aber
Sonntag war, war kein Arbeiter zu finden. Bis zum Schlafengehen
ließ das Ehepaar alle Fenſter offen. Jn der Nacht muß ſich Zola
bis zum Fenſter haben und dort bewußtlos niedergeſunken
ſein. Sein Geſicht war aufgedunſen, ſeine Lippen blutlos neben ihm
lag ſein Lieblingshund. An Zola wurden, nachdem der Arzt rhythmiſche
Zungenbewegungen vorgenommen hatte, noch ſcharfe Lebens-
zeichen wahrgenommen, der Tod trat indeſſen nach
einer halben Stunde ein.Kuiſer Friedrichs Krankheit und Profeſſor Gerhardt. Er-
n an Karl Gerhardt veröffentlicht in der „Münchener
Med. Wochenſchrift“ ſein ehemaliger Aſſiſtent Direktor Prof. Fr.
Martius. Von allgemeinem Intereſſe iſt dabei die zuſammen
faſſende Darſtellung der Thätigkeit des verewigten Klinikers bei der
Krankheit Kaiſer Friedrichs. Selten wohl iſt eine ſchwierigere,
gleich verantwortungsvolle und folgenſchwere Diagnoſe ſo früh
zeitig mit derſelben Klarheit, Sicherheit und Entſchiedenheit be
gründet und ausgeſprochen worden, wie damals die Karzinom-
diagnoſe (Krebsdiagnoſe) beim Kronprinzen. Und ebenſo klar und
ſicher wurden die praktiſchen Konſequenzen gezogen: „Der Sitz der
Geſchwulſt, die am Stimmenbandrand mußte die Hin
wegnahme ſepr erleichtern. Keine Statiſtik kann die ganze Wahr
cheinlichkeit dauernd günſtigen Erfolges voll wiedergeben, die in

dieſem Falle beſtand Denn in keinem Falle war die Krankheit ſo
früh, ich möchte ſagen im Keime erkannt; die Konſtitution des
hohen Kranken war die denkbar kräftigſte. Alle Hilfsmittel ſtanden
zu Gebote. Am Abend des 20. waren alle Vorbereitungen für die
Operation getroffen. Am folgenden Vormittag ſollte operirt wer
den.“ Aber es kam anders. Wie und wo, das iſt bekannt genug.

Ein Mittel gegen die Cholera. Man weiß, daß die Ratten auf
den Schiffen die Cholera meiſt verſchleppen. Man hat nun vorge
ſchlagen, auf allen Schiffen braſilianiſche armlange Schlangen von
der Guilboagattung mitzuführen, welche in Braſilien ſchon lange
als Hausthiere verwendet werden, weil dieſe 3333 auf die Ratten
machen, die e durch einen Biß in den Kopf tödten. Die Thiere
ſind treu und ſonſt unſchädlich und akklimatiſiren ſich überall gut.
Nur bleibt die Frage, ob die Paſſagiere dieſe neuen Bealeiter mit
der nöthigen Kaltblütigkeit hinnehmen.

Das „Grüne Kreuz“. Zu dem Bunde vom Rothen Kreuze der
Genfer Konvention und dem vom Blauen Kreuze der Temperenzler
geſellt ſich jetzt der in Baſel ins Leben gerufene Bund vom Grünen
Kreuze, der ſich die Bekämpfung des Tabakgenuſſes
zum Ziele erkoren hat.

Salzgehalt der Meere. Das Kaſpiſche Meer hat einen Salz-
ehalt von nur 11 Pfund auf die Tonne Waſſer; der engliſche Kanalhat einen ſolchen von 72 Pfund und das Todte Meer von

187 Pfund.Hlernngsgeburt. Der Hausdiener Beck in Stuttgart wurde,

wie ſchon kurz dieſer Tage von ſeiner Frau mit Vier
lingen (3 Mädchen und 1 Knabe) beſchenkt. Die Kleinen
ſchienen ſich Anfangs wohl und lebenskräftig zu befinden, aber ſchon
nach zwei Tagen ſtarben ſämmtlich in kurzen Zwiſchenräumen
nacheinander. Das Befinden der Mutter iſt befriedigend. Vier-
lingsgeburten ſind beim Menſchen außerordentlich ſelten; man rech
net auf etwa 80 einfache Geburten eine Zwillingsgeburt, auf 8000
einfache eine Drillings, auf 400 000 einfache eine Vierlings und
auf mehrere Millionen anderer Geburten eine Fünflingsgeburt.

Die ſchießtüchtigſte Kompagnie im deutſchen Heere iſt nunmehr
amtlich feſtgeſtellt worden. Es iſt dies die 5. Kompagnie des in
Altona ſtehenden Infanterie Regiments Graf Boſe
(1. 3 Nr. 31, die in dieſem Jahre (zum fünften Male
hintereinander) die Kaiſer Schießauszeichnung errungen hat.

Einer der bekannteſten Philateliſten Deutſchlands, der Poſt
Sekretär a. D. Herrmann in Berlin, iſt nach längerem
Krankenlager geſtorben. H. hatte ſich durch ſeine Markenkenntniß

einen Weltruf erworben, der ihn über die Grenzen Europas hinaus
zu einer bekannten Perſönlichkeit machte H. beſaß eine der größten
BriefmarkenSammlungen,

Wetterbericht vom 30. September 1902,9 Uhr 15 Min. Vorm

z Barometer 0S ſtand auf 00 TS Name der und Meeres 23Beobachtungs niveau S J Weiterz ſtation reduzirt s s
z 20. 80. iSept. Sept.

1 Stornoway 774 3 770,0 N ſſehr leicht bedeckt 11,70
2 Blackſod 773,2 767,0 0 ſchwach wolkig 13,90
3 Shields 772,6 765,7 N ſchwach bedeckt 11,70
4 Scilly 760,4 763,3 ONO mäßig wolkig 11,72
5 Jsle d'Aix 764,1 757,7 080 leicht bedeckt 8,50
6 Paris 765,3 754,1 NO leicht bedeckt 8,80
7 Vliſſingen 768,5 761,6 NO ſchwach halbbedecktſ 8,69
8 Helder 769,8 763,4 0 leicht wolkenlos 10,609
9 Ehriſtianſund 767,2 768,81 O ſſehr leicht Regen 6,109
10 Skudesnaes 770,1 764,7 mäßig eiter 8,7011 Skagen 768,5 764,2 0 leicht ine 10,10
12 Kopenhagen 769,5 764,1 W ſehr leicht Dunſt 7,15
13 Karlſtad 766,7
14 Stockholm 764,51 S
15 Wisby 766,8 216 Haparanda 754,8 S
17 Borkum 770,0 (763,6 80 leicht wolkenlos 10,00
18 Keitum 770,3 763,6 S ſſehr leicht bedeckt 9,30
19 Hamburg 770,0 764,5 Windſtll] windſtill Dunſt 6,20
20 Swinemünde 769,4 764,2 W8W ſehr leicht heiter 5,60
21 Rügenwalder-

münde 769,3 763,9 88W leicht heiter 7,40
22 Neufahrwaſſer 768,4 762,9 WSW leicht wolkig 9,00
23 Memel 767,4 761,3 W ſchwach bedeckt 11,69
24 Münſter, Weſtf. 768,2 762,4 NNO ſehr leicht wolkenlos 4,40
ver 769,4 764,7 Windſtig windſtill wolkenlos 8,409
26 Berlin 768,8 763,7) 0 leicht wolkenlos 6,90
27 Chemnitz 766,8 761,6) NOſchwach bedeckt 5,30
28 Breslau 767,1 762,4 0 ſehr leicht bedeckt 6,80
29 Metz 764,0 758,5) NO ſchwach bedeckt 8,60
30 Frankfurt a. M. 764,8 759,2 NO mäßig bedeckt 9,20
31 Karlsruhe 763,0 758,3 NO leicht bedeckt 9,6*
32 München 762,0 758,1 windſtia] windſtill bedeckt 8,40
33 Holyhead 1766,2 NO ſchwach wolkig 13,30
34 Bodö 761,4 768,8 N leicht heiter 2,00

35 Riga S C nHamburg, 30. Sept. 0 Uhr 40 Min. Vorm. Das Maximum
(770 ww) liegt über den Hebriden, das Minimum (unter 757 mw)
jenſeits der Alpen. Jn Deutſchland meiſt ſchwache Südoſtwinde, kühl
und trocken, im Norden heiter, im Süden trübe. Kühles, vor
wiegend trübes Wetter wahrſcheinlich ſtellenweiſe etwas Regen.

Deutſche Seewarte.

Wetterbericht.
W. Magdeburg, 30. September.

Wetterbericht vom 30. September, Morgens 5 Uhr.
Die ſüdliche Depreſſion hat ſich nordwärts ausgebreitet, dennoch
herrſcht in Deutſchland heute vielfach heiteres Wetter bei kalter
Temperatur. Eine Zunahme der e im Süden und
Oſten auch Regen, dürfte indeſſen unter Einfluß der Störung
zunächſt zu erwarten ſein. t

Vorau sſichtliches Wetter am 1. Oktober Trübung,
kühl, im Süden und den ſüdlichen Theilen Mitteldeutſchlands,
ſowie im Südoſten und Oſten regneriſch, ſonſt im übrigen
Gebiet ohne weſentliche Niederſchläge.

Vorausſichtliches Wetter am 2. Oktober Kühl,
theils heiter, theils wolkig, keine oder geringe Niederſchläge.

Letzte Draht und Fernſprech Nachrichten.
(Nach Schluß der Redaktion eingegangen

Paris, 30. Sept. Die Liga der Menſchen
rechte erläßt einen Aufruf zu Geldſammlungen für ein

Zola-Denkmal. ßPetersburg, 30. Sept. „Ruſſky Jnvalid“ veröffentlicht
heute die Ernennung des bisherigen Gouverneurs von Wilna,
Generalleutnants von Wahl, zum Gehilfen des Miniſters
des Jnnern und zum Kommandeur des Gendarmeriekorps an
Stelle des Fürſten Swiatopilk-Mirsky, der zum General
Gouverneur von Wilna, Kowno und Grotnow ernannt iſt.

Lodz, 30. Sept. Jnfolge unvorſichtigen Umgehens von
Kindern mit Feuer brannten im Dorfe Weſchnik unwert
der Stadt Sierads 120 Häuſer nieder. Zwei Kinder
ſind in den Flammen umgekommen. Die Gebäude waren
ſämmtlich nicht verſichert.

Briſtol, 30 Sept. Der frühere Schatzkanzler Hicks
Be agch ſagte weiter in einer Rede, bezüglich der auswärtigen
Politik müſſe man die goldene Regel anwenden, Andere ſo
zu behandeln, wie man von ihnen behandelt zu werden
wünſche. Durch dieſe Politik könne die Größe des britiſchen
Reiches erhalten werden.

Börſen- und Handelstheil.

Allgemeines.
Cröllwitzer AktienPapierfabrik. Der Bruttogewinn für das

Geſchäftsjahr 1901/02 h 397 490,03 gegen 507 951,46 im
Vorjahre, der vertheilbare Reingewinn unter Kürzung der Ab-
ſchreibungen und unter J des Vortrages aus 1900/1901
ſowie eines Betrages für verfallene ividendenſcheine 269 668,69
Es wird die Vertheilung einer Dividende von 15 vorgeſchlagen.
Die verbleibenden 5706,41 ſollen auf neue Rechnung vorgetragen
werden. Die Generalverſammlung findet am Freitag, den 24, Oktober,
Mittags 1 Uhr im Hotel zur Stadt Hamburo“ in Halle a. S. ſtatt.

Konkursſachen, Zahlungseinſtellungen 2c.
Nachlaß des Gutsbeſitzers Erich Günther in Blankenburg

am Harz. Bäckermeiſter Eduard Bruno Czaska in Chemnitz.
Cigarrenhändler Julius Bernhard Ob el in Dresden. Kaufmann Carl
Joſeph Eduard Pretzſch in Jena.

Viehmärkte.
Hamburg, 29. Sept. (Bericht der Notirungs

Kommiſſfion.) Dem heutigen Markt waren angetrieben: 1562
Rinder, 2836 Schafe; davon ſtanden auf dem CentralViehmarkt
1292 inländiſche Rinder und auf dem Central Schlachthof 270 däniſche
Rinder zum Verkauf. Die dem Jnlande entſtammenden Rinder ver
theilten ſich der Herkunft nach auf SchleswigHolſtein, Hannover und
Mecklenburg. Die däniſchen Rinder waren aus den Quarantäne
Anſtalten Apenrade, Bahrenfeld und Flensburg zugeführt.

Es wurde gezahlt für 50 Kg Fleiſchgewicht (d. h. ohne
Nierentalg)
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Veſertage halber bleiben
Donnerstag den 2. und Freitag den 3. Oktober

meine Geschäftslokalitäten geschlossen.

Geschäft

S. WRISS, Halle a. S.
Shaus feiner Herren- und Knaben-Moden.

Stadt Che

in Halle a. S.
Direktion: M. Richards.

Mittwoch, den 1. Okt. 1902,
Abends 7 Uhr.

19. Vorſtellung im Abonnement.
3. Viertel.

17. Vorſt. im Farben-Abonn.
Farbe weiss.Novität! Zum 2. Male Novität.

Das ſüßr Müdel.
Operette in 3 Akten von Alexander S

Landesberg und Leo Stein.
Muſik von Heinrich Reinhard.
Regie Fritz Berend.Dirigent: Kapellmſtr. Bernh. Tittel.

Kaſſenöffn. 7 Uhr. Anf. 71 Uhr.
Ende 10, Uhr.

Californ, Portwein,
per Fl. A. 2.00, 3 Fl. A. 5.50.

A. Krantz Nachf.,
Gr. Steinſtr. 11. Fernſpr. 2064,

u G at
Mittwoch, 1. Oktober 1902.

Anfang 88.
Der brave RKichter.

Schwank in 3 Akten v. Alex. Biſſon.

Donuerstag:
Platz den frauen!

Walballa-Iheater.

Direktion: Rieh. Hubert.
Letzte Vorſtellung

Die reizenden 5 Schweſtern

G Lorrison G
mit durchweg nenem

Repertoir u. gänzlich neuen
brillanten Koſtümen.

Briegarays 9

B022a- Iulianos.
Bros. Terra. Bros Orenses.
AMIIIe. Madelaine.

Martha UVhlmamm,
Possner Ralphen.

Poſener Kuiſertage.
Anf. 8 Uhr. Ende geg. 11 Uhr.

Direktion: Gustav Woller.
Am Riebeckplatz, nächſte Nähe

des Hauptbahnhofes.

Heute Dienstag,
den 30. September:

Abschiedsbenefiz

für e rTiliy Bébe
12 Löwen!

mit darauf folgender
Dütterung der Baubthiere,

Letztes Auftreten von
Olga Viarda,

Jean Bayerund den
phänomenalen 3 Perez.

ötel Stadt Berlin.
Jeden Dienstag

Freunde des Schachbsepiels werden
hierdurch ergebenst eingeladen.

mit
ihren

7 5 Z
3 e

V o 7

t h L c S r
empfehlen unser reichhaltiges Lager in

s u. Küchen

Apollo- Theater.

e

emp
ehe m e er ac m ba8 ehe d e ren

besonders noch

Servirtische.

eiserne und messing. Bettstellen
mit Patent-Vetzmatratzen,

eiserne Kinderbettstellen, Gesindebettstellen, Feldbettstellen,Glanzplätten, Plättöſen, streicheisen, Plättbhretter, Aermelplättbretter,
Waschmaschinen. Wringmaschinen, Wäscherollen,

Garderobeleisten, Garderobeständer, Schirmständer, Zuggardinen-
Rinrichtungen, Gavrdinenstangen, Gardinenrosetten, Ronleanxstangen,

Gardinenspannrahmen,Kohlenküästen, Oſenschirme, Oſenvorsetzer, Oſengeräthe,
Oſengerätheständer.

Hängelampen, Tischlampen, Kronen
mit prima Patenthrenmnern.

BRrierſkasten, Thürschilder in Bmaille und Porzellan
Blumentische, Palmenstämder. Sämmtliche Borstenwanren.

mann 8 Krause,
Kleinschmieden 5.

a e r et3 e

geräthen
Besensehränke, Speiseschränke, Auſwasehtische, Küehentisehe,
Küchenschränke, Treppenstühle, Stuſenleitern, Hackestöeke,

Gewürzschränke, Gewürz- und Gemüseetagèren, Küchenrahmen,

n

a e
Geöffn. vonWelt-Panorama, 2 h

Salzkammergut, Fartute,

Klavier- Stimmen
übernimmt d. Pianoforte-Handlg. von
Guſt. Krompholz, Halle, Gr. Ulrichſtr. 26,
früh. langjähr. Vertr. d. Blüthner-Fil.

Maumnännigee urye

er Händelssehule zu llalle a.

Leipzigerstrasse 10, Il
Abends 8--10 Uhr stattfindend

für Herren und Damen!
Englisch mit Einfg. i. d. (20 M.)
Französischſ Hand.- Korr. (20 M.)
Buehführung [dopp.] (25 M.)
Stenographie (Gabelsherger) a) für
Anf., b) Satzkürzungsk. (je 6 M.)
D. Hand. -Korr. Kfm. Rechn. (je7,50M.).
Beginn: Montag, 6. Oktober [902.

Anmeldungen tägl. v. 8--1 u. 24.,

Privatunterricht!
Zu einem Kinde, das für das

zweite Schuljahr einer höheren
Töchterſchule vordereitet werden ſoll
in der Zeit von Mitte Oktober bis
April, wird noch eine Schülerin
geſucht. Zu erfragen (3264

Steg 11, p.

Von der Reise
zurück.

Prof. Hessler.
Von der Reise

zurück.
Dr. med, Ciemens.,

Vom er es
zurück.

Prof. Pott.
Ahutir el „lehrlig

OttolIormann. Barbierherr,
Deſſauerſtr. 9. (3310

Bin zurückgekehrt.
Dr. Herzau,

Leipzigerstr. 46.
Verlegte meine Wohnung
von Magdeburgerstr. 2 nach
Biehechplatzs, I. tage

(Ecke Landwehrstrasse).

Dr. Max Boettger,
prakKt. Art.

5 Perſonen
I die verlangt werden.

z. Verk. unſ. cigarr. Ver
Acentges. Mit er. e men
u. mehr. H. Iürgensen Co. Hamburg.

Einen durchaus zuverläſſigen,
ſoliden, nicht zu jungen

Verwalter
ſucht

Rittergut Zöſchen
bei Camburg a. d. Saale.

Angabe des Alters, Zeugniſſe
und Gehaltsanſprüche bitte einzu

ſenden. (3246

Geſucht und empf. Stadt und
Landwirthſchafterin., Kochmamſells,
Scholarin., Köchin.,Stützen, Kinder
fräulein, Jungfern, Stubdenmädchen,
Mädchen für Küche und Haus,
Kinderfrauen, Kindermädchen.

Frau Marie V antzlöben,Stellenvermittlerin, Gr. Steinſtr. 80.

Junger Mann vom Lande ſucht
Beſchäftigung als (3306

W Kutscheroder dergleichen. Gefl. Off. unter
Z. 283 an die Exped. d. Ztg

Vermiethungen.

Forsterstrasse 47, I. u. II.
5 Zimmer, Küche, Speiſekammer,
Kloſet und Zubehör, ſofort. Näheres
daſelbſt beim Hausverwalter.

Forſterſtraße 11, I. u. II.
errſchaftl, 5 Zimmer, Küche,
peiſekammer, Kloſet, Badegelegen

heit, ſofort.
Näheres beim Hausmann daſelbſt

oder Magdeburgerſtr. 49, II.

Delitzſcherſtr. 78
2 Stuben, Kammer, Küche u. Zu
behör per ſofort oder ſpäter zu
vermiethen. Näheres beim Platz
meiſter Gäbler daſelbſt.

Hackeboruſtr. 4a
2 Stuben, Kammer, Küche u. Zu-
bebör per ſofort oder ſpäter zu
vermiethen. Näheres [3213
Alte Promenade S, Eing. R.

Schönes Atelier, eventl. mit
Wohnung, auch zu anderen Zwecken
paſſend, per ſofort oder ſpäter zu
vermiethen. Näheres [3211
Alte Promenade S, Eing. E.

Hochherrſchaftl. Etage, be-
ſtehend aus 8 Zimmern u. Zubebör,
mit Dampfheizung u. Warmwaſſer
leitung, per ſof. od. ſpäter zu verm.
Preis 1200 Mk. Näberes (3212
Alte Promenade S, Eing. P.

Hohenzollernſtraße 3
Nberrſchaftliche Wohnung, 5 Stuben,

Kammer, Küche, Speiſekammer, reich-

lich Zubebör, an ruhige Familie
1. April 1903 zu vermiethen. Näh.
daſelbſt parterre. (3293
J Fanilieunachrichten.

Geburts- Anzeige.
Die glückliche Geburt eines ge

ſunden Knaben zeigen hoch
erfreut an

Oberarzt
Dr. Conrad Rammstedt

und Frau Ella geb. Hoernecke.
Münſter i. W., 28. Sept. 1902.

Dankſagung.
Für die vielen Beweiſe der

Liebe und Theilnahme bei dem
Heimgange meines geliebten
Mannes danke ich, auch im
Namen meiner Töchter, von
ganzem Herzen

Ida Koch geb. Reitzenstein.

Dankſagung.
Für die überaus zahlreichen

Beweiſe der Liebe und Theil-
nahme beim Heimgange unſerer
theueren Entſchlafenen ſagt, zu
gleich im Namen der Hinter
bliebenen, herzlichſten Dank

Albert Höder.
Verlobt: Frl. Anna Henze mit

Hrn. Eduard Joch Nordhauſen
Kelbra). Frl. Frieda Pottkämper

mit Hrn. Max Landsperger
(LeipzigEntritzich Eilenburg).
Frl. argarete Schwarzburger
mit Hrn. Landrichter Dr. Alfred
Ulbricht (Zöpen--Leipzig). Frl.
Johanna Voß mit Hrn. Bürger
meiſter Heinrich Holl (Ueden
Gräfrath).

Verehelicht: Hr. Curt Mann m.
gr. Minna Jahn (Düſſeldorf--
Hroßzſchocher). Hr. Schuldirekt.
Karl Meinbold mit Frl. Marg.
Schiller (Leipzig--Cröbern). Hr.
Adolph Mayer mit Frl. Clement.
Krauſe (Leipzig). Hr. Willy
Mangelsdorff mit Fri. Margarete
Kaellner (Magdeburg).

Geboren: Ein Sohn: Hrn.
Albert Lamfried (Zeitz). Hrn.
Alfred Lodde (Leipzig-Gohlis).
Hrn. Carl Gerboth (Magde-
burg). Eine Tochter:
Hrn. Ernſt Rulffes (Merſeburg).
Hrn. Landrath Bodo Frhr. von
Bodenhauſen (Wittenberg).

Geſtorben: Hr. Gottfried Körber
(Eisleben). Hr. Jn'vektor
Ferdinand Schmidt (Unter-
röblingen). Hr. Moritz Schmidt
(Beiersdorf). Hr. Aibert Buſch
(Torgau). Hr. Gottlob Dietze
(Eilenburga). Hr. Gutsbeſitzer
Guſtav Pohle (Hermsdorf). Hr.
Rentier Wilhelm Böttcher Naum
burg). Hr. Eiſenbahn-Kanzliſt
Fritz Schotte (Erfurt). Hr.
Gutsbeſitzer Eduard Bornſchein
(Niedermöllern). Hr. Landwirth
Auguſt Schumann (Grochlitz).
Hr. Kanzleirath a. D. Julius
Betcke (Berlin). Hr. Dr. med.
Leiße (Duisburg). Hr. Magiſtrats
Oberſekretär ermann Heſter
Magdeburg Neuſtadt).

Perſonen,
die ſich anbieten.

Geborener Landwirth, 27 Jahre
alt, der in jeder Beziehung ſeinem
Fache gewachſen und von ſeinen
Herren Prinzipalen nur empfohlen
wird, ſucht Stellung zur ſelbſtänd.
Bewirtbſchaftung eines Gutes als

Inspektor,
eventl. iſt ſpätere Pachtung reſp.
Einheirathung nicht ausgeſchloſſ.
Gefl. Offerten unter T. o. 281
an die Exped. d. Ztg.

Verheirathete Kuhfütterer,
Pferdeknechte, Arbeiterfamil.,
ſämmtlich gute Zeugniſſe, ſuchen
1. Oktober Stellung.

Ledige Knechte vermittelt
billigſt Etel (2993tellenver-Martha Brand 9 mittlerin,

Leipzigerſtraße 13, I.
Ein ordentl., zuverl. Mädchen,

das ſchon in einem Papiergeſchäft
tbätig geweſen iſt, wird ſofort ge
ſucht. Um Einſendung von guten
Zeugniſſen und Photographie nebſt
Gehaltsanſpruch wird gebeten.

C. Klawitter,
Buchbinderei u. Papierhandl.,

Naumburg a. S.

Für 1993 ſuche ich mit

dauernde Stellung,
wo denſelben der Verdienſt geſichert
wird. Bin bereits 18 Jahre beim
Fach. Offerten unter Z. m.

(3265

III

280
an die Exped. dieſ. Ztg. erbeten.

n

TodesAnzeige.
Plötzlich und unerwartet iſt uns unſere treue, unvergeßliche

Mutter

Frau Henriette verw. Wenzel
geb. Ratzseh

im 58. Lebensjahre durch den Tod entriſſen worden.
Um ſtilles Beileid bittet

Oscar Wenzel
im Namen der Hinterbliebenen.

Schkeuditz, den 28. September 1902.

Die Beerdigung findet Mittwoch, den 1. Oktober, Nach
mittags 3 Uhr vom Trauerhauſe aus ſtatt.

S Nachruf.
Durch den frühen Tod des Gutsbeſitzers

Herrn Louis Eschke
bat unſere Gemeinde einen großen Verluſt erlitten. Durch ſeine

25 jährige treue einfache Thätigkeit als Gemeinde- Vorſteher und
J Kirchenrath hat ſich der Entſchlafene Aller Herzen erworben, ſo
daß ſein Andenken von uns auch über das Grad hinaus in
Ehren bleiben wird.

Die Geme

Görbitz b. Wettin, den 29. September 1902.

Der Vorſitzende des Kirchenraths.
inde- Mitglieder.



Mittwoch

(Unbefugter Nachdruck verboten.)

3. Deutſcher Handwerks und Gewerbe-
kammertag.

0. K. Leipzig, 27. Sept.

(Schluß.) eNach einer längeren Erholungspauſe wurden die Verhandlungen
bei Punkt 9 fortgeſetzt. Die Einführung von Arbeitsbüchern für Geſellen empfahl der Berichterſtatter Herr Schleifer
Straßburg i. E. mit Hinweis auf franzöſiſche Verhältniſſe. Hierin
trat ihm bei der Korreferent Dr SchwalenbergDeſſau, welcher von
Seiten der Gewerbekammern durch den Konſulenten Dr. Brehmer-Lübeck
Unterſtützung fand. Gegen den Antrag ſprach ſich nur aus Herr
Korthaus Osnabrück, welcher ſich namentlich gegen die dauernde
Bindung des Geſellen an das Arbeitsbuch ausſprach, worauf
ihm entgegengehalten wurde, daß man doch auch von jedem
Beamten oder Kaufmann die Führung von Zeugniſſen verlange.
Das Ergebniß der Erörterung war die einſtimmige Annahme des ver
einigten Antrages der referirenden Kammern daß auch für volljährige
Arbeiter im Jntereſſe der für die Handwerksmeiſter wichtigen Kontrolle
über die bisherige Beſchäftigungszeit und Beſchäftigungsart der ſich
meldenden Geſellen Arbeitsbücher nach Maßgabe der 88 107 ff. der
Gewerbeordnung obligatoriſch eingeführt werden. Zur Mitwirkung bei
den Arbeiten der Kommiſſion ſollen die Jnnungsverbände hinzugezogen
und das Ergebniß dieſer Arbeiten dann auf dem nächſten Handwerks-
kammertage nochmals zur Beſchlußfaſſung vorgelegt werden.

Punkt 10: Abänderung des s 1000 der Reichs-
gewerbeordnung betr. das Verbot von Prreisfeſtſetzungen für
Zwangsinnungen wurde vom Syndikus Grandtke Frankfurt a. O. als

eferent behandelt. Die ſeitens des Redners gebotene Begründung
wurde von Herrn Abg. Jacobskötter als nur theilweiſe zutreffend be
mängelt. Er bezweifelte weiter den Erfolg des Antrages; ſollte derſelbe aber
zum Beſchluß erhoben werden, ſo ſei er bereit, unter der Vorausſetzung,
daß eine Reviſion der Begründung vorgenommen werde, den Antrag
in der Petitionskommiſſion des Reichstages zu vertreten. Sekretär
KorthausOsnabrück ſpricht ſich aus der Praxis ſogar ſcharf gegen den
ſeiner Anſicht nach undurchführbaren Antrag aus. Nach weiterer
Debatte gelangte der Antrag ſchließlich mit 35 gegen 26 Stimmen zur
Annahme. Er hatte folgenden Wortlaut

„Die Jnnung darf ihre Mitglieder in der Feſtſetzung der Preiſe
ihrer Waaren oder Leiſtungen nur inſoweit beſchränken und über
wachen, als es derſelben überlaſſen iſt, für gleichmäßige Waaren
oder Leiſtungen Mindeſtpreiſe oder Lohnſätze feſtzuſtellen. Derartige
Beſchlüſſe unterliegen der Genehmigung der Auſſichtsbehörde. Die
Aufſichtsbehörde kann veranlaſſen, daß bei Jnnungen, deren Bezirk
ſich über mehrere Gemeinden erſtreckt, die Feſtſetzung für jede Ge
meinde geſondert erfolgt.“

Die Frage, ob ein Lehrvertrag zwiſchen Vater und
Sohn geſetzlich geboten und nothwendig ſei, bildete den elften Punkt
der Tagesordnung. Eine Reihe von Rednern Lauts-Darmſtadt,
Schleifer-Straßburg i. E., Emele-Konſtanz und namentlich Jacobs-
kötter Erfurt ſprachen ſich gegen einen ſolchen Lehrvertrag aus der
das Verhältniß zwiſchen Vater und Sohn zu trüben geeignet ſei. Die
Handwerkskammer Berlin hatte dafür ein Normalformular vorgelegt,
auf welchem der Vater oder auch der Sohn ſich der zuſtändigen Jnnung
bezw. Kammer gegenüber in bindender Weiſe erklären.

Zum Schluß der Tagung empfahl im Namen des Ausſchuſſes Herr
Dr. Brehmer-Lübeck für den Zweck, Leitfäden zur Vorbereitung für
die Geſellen und Meiſterprüfungen zu gewinnen, die Bewilligung
von 800 Mk. Dieſe Summe ſoll ſür die Veranſtaltung eines Preis-
ausſchreibens verwendet werden. Dieſer Antrag fand einſtimmige An-
nahme.

Als Nachtrag ſei noch erwähnt, daß ein Antrag der Olden-
burger Kammer, „an das Reichsmarineamt ein Geſuch dahingehend zu
richten, daß in Handwerksbetrieben ausgebildete gewerbliche Arbeiter
in den Kaiſerlichen Werften nur dann eingeſtellt werden, wenn ſie das
18. Lebensjahr vollendet und die Geſellenprüfung beſtanden haben“,
ſchon in der Vorverſammlung debattelos genehmigt worden war.

Mit einem Dankwort des Vorſitzenden der Vorortstkammer
Hannover, Herrn Plate, wurde die dritte Tagung des Deutſchen Hand
werks und Gewerbekammertages ſodann geſchloſſen.

Provinz Sachſen und Umgebung.
44. Mötzlich, 30. September. (Ueber die Blut

that,) der ein früherer Bernburger Einwohner, Herr Jakob s,
zum Opfer fiel, wird uns noch berichtet: Das traurige Vorkommniß
hat ſich nicht ganz ſo abgeſpielt, wie es in den Zeitungen zuerſt dar-
geſtellt wurde. Der Gutsbeſitzer Jakobs iſt nicht 23, ſondern 29
Jahre alt. Am kommenden 1. Oktober iſt es gerade ein Jahr her,
daß er ſich mit einer Tochter des aus Gram über den frühgzeitigen
Tod ſeines erwachſenen Sohnes verſtorbenen Oekonomen Walter in
Mötzlich verheirathete. Die furchtbare That des Knechtes Günther
hat ſich nicht auf deſſen Kammer, ſondern auf der Treppe abge-
ſpielt. G. wollte der Aufforderung ſeines Dienſtherrn, den beab-
ſichtigten Ausgang aufzuſchieben und eine unterlaſſene Arbeit nach-
zuholen, anſcheinend nachkommen. Er verließ den Boden, auf dem
ſein Koffer ſtand und ging die Treppe hinunter. Jakobs folgte ihm
und fuhr fort, G. zutadeln. Bei einer Wendung der Treppe drehte ſich
dieſer plötzlich um und ſtieß ſeinem Dienſtherrn einen ſogenannten
Genickfänger in Bruſt und Stirn. Die Spitze der Waffe blieb dem
Schwerverwundeten im Kopfe ſtecken. Damit noch nicht genug,
verſetzte der Unmenſch ſeinem Opfer noch fünf weitere Stiche.
Jakobs, dem es von vornherein gar nicht möglich war, ſich gegen den
unvermutheten Angriff ſeines Knechtes wirkſam zu vertheidigen,
ſtürzte auf den Tod verwundet die Treppe hinunter und wurde
beſinnungslos von den Steinflieſen des Hausflurs aufgehoben. Er
iſt bald darauf im Halleſchen Krankenhauſe geſtorben, vhne die Be
ſinnung wiedererlangt zu haben. Der einzige Zeuge der Blutthat
iſt ein 16jähriger Bruder der Geliebten Günthers, der noch auf dem
Walter Jakob'ſchen Hofe bedienſtet iſt. Nach deſſen Angaben hat
ſich der traurige Fall wie vorſtehend geſchildert zugetragen.

g. Dieskau (Saalkr.), 30. Sept. (Jubiläum.) Am
2. Oktober ſind 40 Jahre verfloſſen, daß Herr Jnſpektor Lochte
ununterbrochen auf dem Rittergute des Herrn Baron von Bülow
hier als Landwirth thätig iſt. Durch ſeltene Pflichttreue und Ge-
wiſſenhaftigkeit, durch raſtloſen und unermüdlichen Eifer hat er
ſich nicht nur das vollſte Vertrauen und das Wohlwollen ſeiner
Herrſchaft erworben, ſondern erfreut ſich auch wegen ſeines biederen
Charakters bei der geſammten Arbeiterſchaft und weit über die
Grenzen unſeres Ortes hinaus allgemeiner Achtung und Be
liebtheit.

Lützen, 29. Sept. (Urſache und Wirkung.) Jm Lützener
Volksboten Nr. 115 findet ſich folgendes Jnſerat: „Achtung! Hütet Euch
vor den Katzen, die vorn lecken und hinten kratzen denn meine Rieke

ich darf nicht ſagen, daß es meine Frau iſt hat mich mit ihren
Kindern mißhandelt und mir das Betreten meiner Wohnung verboten.
Auch hat ſie mich verklagt, und für die Rechtsanwaltskoſten hat ſie
meines Sohnes Sopha und mein Sparkaſſenbuch pfänden laſſen. Jn
folgedeſſen ſehe ich mich gezwungen, ca. zwei Morgen Feld zu ver
ren und wollen ſich Reflektanten an mich wenden. Adolf Opitz,

en.
Filenburg, 29. Sept. (Diebſtahl.) Der Handarbeiter

Guſtav Dreßler, z. Z. ohne ſtändigen Wohnſitz, ſtahl der in einer
hieſigen Fabrik beſchäftigten 20jährigen Jda Müller, welche bei deſſen
Mutter Friedrichſtraße hierſelbſt wohnte, geſtern Vormittag aus einer
verſchloſſenen Komode mittels Nachſchlüſſels 17 Mark. Er hinterließ
einen Brief, daß er das Geld bald zurückzahlen würde, und verſchwand
dann auf Nimmerwiederſehen. Es gelang jedoch, den Dieb in Leipzig
auf offener Straße feſtzunehmen. Von dem geſtohlenen Gelde hatte
er bereits 14 Mark verjubelt.

2. Beilage zu Nr. 459 der Halleſchen Zeitung
Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

Bitterfeld, 29. Sept. (Eine Meſſeraffäre) ſpielte
ſich in der Kantine der nahegelegenen Grube „Hermine“ ab. Der
Arbeiter Lieſche aus Greppin, welcher ſich mit einem Arbeitskollegen
dorthin begeben hatte, ließ für dieſen ein Glas Bier kommen und
erregte dadurch den Aerger eines anderen anweſenden polniſchen
Arbeiters. Dieſer war darüber, daß er kein Vier erhielt, ſo auf
gebracht, daß er zum Meſſer griff und dem Lieſche einen Stich in
den Hinterkopf verſetzte. Auf dem Heimwege blieb der Geſtochene
infolge des nicht unerheblichen Blutverluſtes liegen und wurde
mehrere Stunden ſpäter von ſeinen Angehörigen, die inzwiſchen von
dem Vorfall benachrichtigt worden waren, aufgefunden.

Bitterfeld, 29. Sept. (Neue Fahne.) Bürgermeiſter
Dippe und Stadtälteſter Kommerzienrath Pil z ſchenkten der
hieſigen Schützengilde eine prachtvolle neue Fahne. Die älteſte Fahne
der Gilde ſtammt aus dem Jahre 1734 und iſt ein Geſchenk des
Herzogs Heinrich von SachſenMerſeburg, während die zweite vom
König Friedrich Wilhelm III. im Jahre 1837 geſchenkt wurde.

Witteuberg, 29. Sept. (Entſetzlich überraſcht) wurde
heute früh der in der Scharrnſtraße wohnende Maſchinenſchloſſer Repke,
der bei ſeinem Erwachen das Bett ſeiner Frau wohl berührt, aber leer
fand. Er fand die Frau im Kleiderſchrank erhängt vor. An der
Frau, die zwei Kinder hinterlaſſen hat, ſollen in letzter Zeit Spuren
von Schwermuth bemerkt worden ſein, die auf eine gerichtliche Unter
ſuchung, in welcher die Verſtorbene verwickelt geweſen ſein ſoll, zurück
zuführen ſein dürften.

Torgau, 29. Septbr. (300 bis 600 Mk. Belohnung)
hat die Landfeuerſozietät für die Ermittelung des Brandſtifters aus
geſetzt, der das Feuer in Drebligar am 24. d. Mts. angelegt hat. Bei
dieſem Brande iſt ein ganz erheblicher Schaden entſtanden. Das Feuer
verzehrte über 700 Schock Getreide, etwa 54 Fuhren Heu und Grummet
und äſcherte mehrere Gebäude ein.

Herzberg a. E., 29. Sept. (Der Vorſchußverein in
Herzberg a. Elſter) iſt durch ſeinen Kaſſierer, den Buchhalter
Georg Gerhardt, in erheblicher Weiſe geſchädigt worden. Das
Landgericht Torgau hat deshalb am 17. Juni d. J. Gerhardt
wegen Vergehens gegen S 146 des Geſetzes betr. die Erwerbs und
Wirthſchafts-Genoſſenſchaften vom 1. Mai 1889 und vom 20. Mai 1898
ſowie gegen die S8 12, 9, 1 des Geſetzes vom 5. Juli 1896 (Depot-
geſetz) zu 3 Jahren Gefängniß, 2000 Mk. Geldſtrafe
und 3 Jahren Ehrverluſt verurtheilt. Hiergegen hat Gerhardt
Reviſion beim Reichsgericht eingelegt. Dieſelbe iſt indeſſen geſtern
verworfen worden.

Merſeburg, 29. Sept. (Schadenfeuer.) Schon wieder
innerhalb einer Woche ertönten geſtern Abend bald nach 9 Uhr die
Feuerſignale. Es brannten die ſogenannten Höllenſcheunen unweit des
„Tivoli“, und zwar zwei Scheunen, welche mit ihrer Rückwand an die
v. Borcke'ſche Gartenmauer ſtoßen. Die Scheunen, von denen die eine
Herrn Eichhorn gehört, die andere Schwickert'ſches Eigenthum ſein ſoll,
liegen dicht nebeneinander und ſtammen noch aus der Zeit, wo man
Scheunen noch nicht maſſiv zu bauen pflegte. Beide Scheunen waren
mit Stroh, Heu u. ſ. w. gefüllt, mit dieſen Vorräthen brannten ſie
nieder bis auf die Vorderwände, die aber auch gelitten haben. Noch
heute Vormittag war das Feuer nicht vollſtändig gelöſcht. An den
Löſcharbeiten betheiligten ſich die Pflicht-, die Freiwillige und die
Blancke'ſche Feuerwehr. Man vermuthet Brandſtiftung. (Merſeb. Kreisbl.)

Merſeburg, 30. Sept. (Perſonalnotiz.) Der Gerichts
Aſſeſſor Dr. jur. Knoblauch zu Halle a. S. iſt der hieſigen Königlichen
Regierung zur probeweiſen Beſchäftigung als Juſtitiarius überwieſen
worden.

Naumburg, 28. Sept. (Das bekannte Sahnen-
ſchnitz el.) Aus dem letzten Manöver wird folgende kleine Geſchichte
erzählt: Ein hoher Gaſt hatte im „Hotel Reichskrone“ logirt. Als
er morgens früh vor der Abreiſe ſeine Rechnung beglich, ſagte er:
„Morgen kommt einer, der ißt Sahnenſchnitzel!“ Der Oberkellner
theilte ſeinem Chef die ihm räthelhaften Worte mit. Am nächſten
Tage erſchien ein Oberſt vom Generalſtabe und verlangte die Speiſen
karte. Nach kurzem Blick auf letztere verlangte er ein Sahnenſchnitzel.
So unmerklich das Lächeln des Wirthes und ſeines Oberkellners auch
war, der Generalſtabler hatte es doch bemerkt und fragte unwillig
„Nun, was lächeln Sie denn Sofort wurden die Mienen der
beiden Gefragten ernſt und dann verlegen. Beide wollten mit der
Sprache nicht heraus, und erſt auf die energiſche Aufforderung des
Oberſten erzählte der Hotelier, daß die letzten Worte des Generals bei
ſeinem Abgange gelautet hätten „Morgen kommt einer, der ißt
Sahnenſchnitzel!“ Nun lachte auch der Oberſt und der Wirth ſtimmte
mit ein.

Schmerdorf, 29. Sept. (Alte Kanonenkugel.) Der
Landwirth Friedrich Graſſall jun. hier fand in der Nähe unſeres
Ortes auf dem Planſtücke des Gutsbeſitzers Julius Beberhold in der
Sohle einer tiefen Ackerfurche eine ſtark eingeroſtete ſechspfündige
Kanonenkugel, welche zweifellos aus dem Befreiungskriege, namentlich
aus den Gefechten am 10. bis 14. Oktober 1813, wo auch unſer Dorf
hart betroffen worden iſt, herrührt und alſo 90 Jahre in der Erde
gelegen hat. Die Einwohner unſerer Ortſchaft haben nach Beendigung
jener Gefechte auf Anordnung der Franzoſen die Kanonenkugeln in der
Umgebung aufſuchen und nach der naheliegenden Naumburg-Zeitzer
Chauſſee bringen müſſen, wo ſie von den nachrückenden Franzoſen,
welche noch an der Schlacht bei Leipzig haben theilnehmen wollen, auf
Wagen geladen worden ſind.

Kloſterlansnitz, 28. Sept. (Selbſtmord.) Jn der
Nähe der Kaiſer Wilhelms- Quelle brachte ſich geſtern Nachmittag
der 26jährige Kaufmann Robert Riemann aus Laucha a. d. Unſtrut
in der Abſicht, ſich das Leben zu nehmen, einen Schuß in die rechte
Schläfe bei. Schwerverletzt wurde er in das Rodaer Geneſungs-
haus eingeliefert, wo er noch in der Nacht ſtarb. Was den jungen
Mann, der aus guter Familie ſtammt, zu der That veranlaßt hat,
iſt unbekannt.

Erfurt, 29. Sept. (Skelettfund.) Bei den Siel-
arbeiten am unteren Anger wurde in einer Tiefe von drei Metern
ein wohlerhaltenes menſchliches Skelett bloßgelegt, zwiſchen deſſen
angiß ſich eine kleine, echt goldene Münze uralten Gepräges vor-
and.

Treſeburg, 28. Sept. (Der Kronprin z,) der heute
früh in der Nähe unſeres Ortes gepürſcht hatte, beehrte uns nach
Beendigung der Jagd mit ſeinem Beſuche Er kehrte mit dem ihn
begleitenden Förſter Thie im „Weißen Hirſch“ ein, um die ſchöne
und reichhaltige Geweihſammlung des Beſitzers Wudicke in Augen
ſchein zu nehmen. Vom Publikum wurde er zuerſt nicht erkannt,
dann aber freudig begrüßt.

Thale, 28. Sept. Der Kronprinz im Harz.)
Das ſchöne Wetter, das bisher hier geherrſcht, iſt ſeit geſtern umge,
ſchlagen. Es hat in vergangener Nacht ſtark geregnet. Heute früh
war das Gebirge in ſtarken Nebel gehüllt; jedoch klärte ſich der
Himmel im Laufe des Vormittags wieder auf. Am Sonntag früh
pürſchte der Kronprinz mit dem Förſter Thie im Forſtort Tiefen-
bach und erlegte wieder einen Achtender mit prächtigem Geweih,
das zwölf Pfund wog. Jm vorigen Jahre beſtand die ganze Jagd
beute nur aus einem Hirſch und zwei Stücken Schwarzwild; dies-
mal hat der Kronprinz ſchon fünf Hirſche geſchoſſen, einen Zehn-
ender, drei Achtender und einen Sechsender. Heute war Frau
Forſtmeiſter v. Bibra vom Kronprinzen zur Tafel geladen. Die
Abreiſe erfolgt am Dienstag mit dem 5 Uhr 23 Minuten Nach-
mittags von hier abgehenden Perſonenzuge (Magd. Ztg.)

Stiege, 29. Sept. (Unglücksfall.) Ein hieſiges junges
Mädchen hatte das Unglück, beim Roggenabnehmen von einem Mäher
mit der Senſe derartig in den Fuß gehackt zu werden, daß ſie aufeinem Wagen vom Felde nach Hauſe gaahren werden mußte und ärzt

liche Hülfe nöthig war.
Wernigerode, 29. Sept. (Unfall.) Auf der abſchüſſigen

Chauſſee nach dem Kriegerdenkmal von 1866 kam ein beladener Heu
wagen, auf dem mehrere Perſonen ſaßen, derart ins Rollen, daß ihn
die Pferde nicht mehr halten konnten. Er fuhr bei einer Biegung mit
großer Gewalt an einen Baum, daß alle Perſonen vom Wagen herab-
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hen wurden und ein 13jähriger Knabe beſinnungslos liegen
lieb. Die Pferde, die mit dem Vordertheil des Wagens weiterraſten,

konnten endlich ohne weiteren Schaden aufgehalten werden.
Suderode, 28. Sept. (Eine Zigeunerbande) von mehr

als 100 Köpfen, die ſich auf 17 Wagen vertheilten, hatte ſich am ver
gangenen Freitag in der Nähe des Gehöftes „Am Landgraben“ an der
QuedlinburgNeinſtedterSüderoder Chauſſee angeſammelt. Sie befand
ſich auf der Rückreiſe von einer Zigeunerhochzeit, die in großartiger
Weiſe in Stolberg gefeiert iſt. Nachdem die braunen Geſellen mit den
Jnſaſſen des Gehöftes bereits in Streitigkeiten gerathen waren, da ſie
von dieſen entnommenes Stroh nicht bezahlen wollten, begannen die
Zigeuner unter ſich eine gewaltige Keilerei, bei der auch mit Dolchen
und Revolvern gearbeitet wurde. Um die aufgeregten Söhne der
Pußta wieder zu beruhigen, mußte die Gendarmerie der Umgegend
requirirt werden. Die Bande muß aber wohl von dieſem Vorhaben
Wind bekommen haben, denn ſie zerſtreute ſich eiligſt nach allen
Himmelsgegenden.

Halberſtadt, 29. Sept. (Ein Wiedererkennen auf
dem Jahrmarkte.) Vor einigen Monaten wanderte ein junger
Friſeur- und Barbiergehilfe auf der Landſtraße nach Quedlinburg, um
dort eine Stellung zu ſuchen. Unterwegs ſchloß ſich ihm ein Paar
an, ſie kamen in ein Geſpräch und der Mann ſagte nach einer
Weile zu dem Gehilfen, er ſei Cirkusdirektor und wolle in Thale
für das Kurpublikum zwei Vorſtellungen geben, es fehle
ihm augenblicklich ein Kaſſirer, ſchließlich machte er dem jungen
Manne weil dieſer einen ſoliden Eindruck auf ihn
gemacht habe, das Anerbieten, gegen einen Lohn von fünf
Mark täglich die freigewordene Stelle zu übernehmen. Die Antwort
lautete natürlich bejahend und alle drei wanderten gemeinſam dem
Bahnhofe zu, um nach Thale zu fahren. Kurz vor dem Bahnhofe
fiel dem Cirkusdirektor ein, daß er ſeine goldene Uhr von einem
Uhrmacher an der Steinbrücke, wo ſie zur Reparatur war, abholen
müſſe. Da er ſelbſt die Fahrkarten und das Gepäck zu beſorgen
hatte, bat er ſeinen neuengagirten Kaſſirer, ihm den Weg abzu-
nehmen, die Reparaturkoſten ſeien ſchon bezahlt. „Aber Männchen,
Du biſt doch ſehr leichtſinnig“, miſchte ſich mit einem Male die Frau
ins Geſpräch, „Du kennſt den jungen Mann gar nicht näher, wenn
er Dir nun mit Deiner koſtbaren Uhr ausrückt.“ Der Cirkusdirektor
weiſt dieſen Zweifel an der Ehrlichkeit ſeines neuangeworbenen
Kaſſirers energiſch zurück, ein Wort giebt aber das andere und endlich
fragt er dieſen, ob er ihm ein Pfand zurücklaſſen könne.
Baargeld hatte nun der Friſeurgehilfe nicht, aber ſein „Berliner“
barg einen Anzug Wäſche u. ſ. w. und eine Taſche mit neun neuen
Raſirmeſſern. Wie es weiter kam, erräth der Leſer ſchon von ſelbſt,
der vertrauensſelige junge Mann überläßt dem Paare ſein Ränzel,
in dem angegebenen Hauſe an der Steinbrücke findet er keinen Uhr
macher und nach ſeiner Rückkehr nach dem Bahnhofe von den Schwind-
lern ebenfalls nicht die geringſte Spur. Jnzwiſchen ſind einige Monate
vergangen, der Friſeurgehilfe hat eine Stelle in Halberſtadt gefunden.
Als geſtern der Jahrmarkt eröffnet wurde, kommt ihm der Gedanke, ob
nicht vielleicht ſein alter Freund mit ſeinem Cirkus dort wäre und
richtig, kaum hat er den Burchardianger betreten, wird er ſeiner an
ſichtig. Er verſtändigt ſofort die Kriminalpolizei von ſeinen Schickſalen
und Wahrnehmungen. Bei der Vernehmung ſetzt ſich nun unſer Cirkus-
direktor, der aber weder einen Cirkus noch eine Bude hat, ſondern
mit irgendwelchen Waaren, die er billig kauft, auf den Märkten zu
hauſiren pflegt, aufs hohe Pferd, ex will den Gehülfen nicht kennen
und von der ganzen Geſchichte nichts wiſſen. Seine Legitimations-
papiere, die er vorzeigen muß, lauten gleich auf drei verſchiedene
Namen, er redet ſich aus, daß zwei davon ſeinen Freunden gehören,
die zur Stadt gegangen wären, übrigens mache er den Friſeur für
die üble Nachrede und die Geſchäftsſchädigung verantwortlich. Als ſich
dann herausſtellte, daß die Taſche, in der die Papiere aufbewahrt waren,
die vermißte Meſſertaſche war, aus der die Nähte für die einzelnen
Meſſerfächer herausgetrennt waren, mußte er zwar ſeine Schwindelei
eingeſtehen, verweigerte aber in höhniſcher Weiſe die Nennung ſeines
richtigen Namens. Anſcheinend hat der Schwindler noch andere Sachen
auf dem Kerbholze. (Halberſt. Ztg.)

o Alsleben a. S., 29. Sept. (Obſtausſtellung ver-
bunden mit Jmkereiausſtellung.) Am 28. und 29.
September veranſtaltete der Obſtbauverein Alsleben-Cönnern in Ver-
bindung mit dem Bienenverein eine ſehr reichhaltige Ausſtellung,
welche nach Begrüßung durch den Vorſitzenden, Paſtor Fried rich
Trebnitz, durch eine recht anregende Rede des Herrn Bürgermeiſters
Uehr, die mit einem Hoch auf den Kaiſer endigte, eröffnet wurde.
Hierauf hielt Herr Obſtbaulehrer Müller- Diemitz noch eine An
ſprache über Zweck und Werth der Obſtausſtellung. Obwohl die Obſt-
ernte in dieſem Jahr hier nur als eine geringe Mittelernte bezeichnet
werden kann, ſo war die Ausſtellung doch von 23 Mitgliedern, und
zwar mehrfach mit tadelloſen Früchten beſchickt worden. Der Obſtbau-
Verein hatte zehn verſchiedene Aufgaben geſtellt, deshalb erhielten 19
Ausſteller 29 verſchiedene Preiſe.

GCöthen, 28. Sept. (Untrenuer Kaſſirer.) Jn der letzten
Generalverſammlung der Krähe'ſchen Leichenkaſſe, welche bekanntlich durch
die Veruntreuungen ihres Kaſſirers faſt um ihr ganzes Vermögen ge
bracht wurde, iſt nach einer Meldung der „Cöth. Ztg.“ beſchloſſen
worden, die Kaſſe weiter beſtehen zu laſſen.

Zerbſt, 28. Sept. (Einweihung.) Am geſtrigen Tage
wurde das neu erbaute Kreishaus hierſelbſt in Gegenwart des Erb
prinzen und unter Theilnahme verſchiedener Ehrengäſte, ſowie des
Kreistages und der Beamten der Kreisdirektion und der Kreiskommunal-
verwaltung feierlich eingeweiht.

Friedrichroda, 29. Sept. Thüringer Lehrerver-
ſammlung.) Hier begann heute Abend mit einem Begrüßungs-
kommers die 15. Thüringer Lehrer-Verſammlung.

44 Gera, 29. Sept. (Zum Miniſterwechſ el. Der
neue Staatsminiſter v. Hinüber iſt 1854 in Kneſebeck (Land
droſtei Lüneburg) geboren. Seine juriſtiſchen Studien abſolvirte
er in Leipzig und Göttingen. Seine juriſtiſche Karriere machte er
in Sachſen, wo er 1883 das Richterexamen beſtand und zuletzt
(1891) Regierungsrath und Vorſtand der königlich ſächſiſchen amts-
hauptmannſchaftlichen Delegation Sayda war. Anfang 1892 wurde
er zum dritten und bald darauf zum zweiten ſtimmführenden Mit
gliede des reußiſchen Miniſteriums ernannt. Zum erſten ſtimm-
führenden Mitglied iſt der Geh. Regierungsrath Groeſel auf-
gerückt und zum dritten ſtimmführenden Mitglied Staatsrath
Ruckdeſchel ernannt worden. Groeſel iſt 1841 in Saalburg
(Reuß j. L.) geboren und war früher Amtsrichter und ſeit 1884
Landrath des unterländiſchen Kreiſes. Ruckdeſchel ſtammt ebenfalls
aus Reuß j. L. und iſt 1864 in Ebersdorf geboren. Er war bis
1893 juriſtiſcher Stadtrath in Gera und von da ab Erſter Staats
anwalt am gemeinſchaftlichen Landgericht daſelbſt. Fürſt
Heinrich XXII. von Reuß ä. L. hatte bekanntlich 50 000
Mark zu Gunſten der Landarmen hinterlaſſen. Dieſe ſind jetzt an
2545 Perſonen vertheilt worden, und zwar entfallen auf Greiz
774 Arme mit 15 500 Mark, auf Zeulenroda 327 Arme mit 6500
Mark und auf das platte Land 1444 Arme mit 28 000 Mark.

Pößneck, 29. Sept. (Geſprungene Glocke.) Beim
Einläuten des Nachmittagsgottesdienſtes iſt geſtern die größte Glocke
unſerer Stadtkirche unter großem Krach zerſprungen Die Glocke
hatte ein Gewicht von 90 Centnern und ſtammte aus dem Jahre
1490.

Leipzig, 29. Sept. (Schmuckſachen im Werthe
von 28 000 Mark) ſind in der Zeit vom 22. bis 28. September
aus einer Wohnung am Südplatz unter Anwendung eines Nach-
ſchlüſſels geſtohlen worden.

Jagd und Sport.
Wettin, 29. September. Das Reſultat der am Freitag von

Herrn A. Lorenz hier veranſtalteten Jagd ergab 77 Haſen und 17
Rebhühner.



theilung A iſt bei der

Amtliche Bekaunntmachnngen.
Bekanntmachung.

Die Schweineſeuche in dem Grundſtück Delitzſcherſtraße 9 iſt
erloſchen und die verhängte Gehöfteſperre wieder aufgehoben.

Halle a. S., den 27. September 1902.
Die PolizeiVerwaltung.

Schwellen- Verkauf.
Die bei Wärterbude 2 der Strecke Halle Nordhauſen am Ueber

gange der Merſeburgerſtraße lagernden
300 Stück alte kieferne und buchene Bahnſchwellen,

1100 Stück dergleichen Schwellen,
welche auf Bahnhof Schlettau lagern, ſollen

Montag, den 6. Oktober d. J.
von 8 bezw. 10 Uhr Vorm. ab auktionsmäßig gegen ſofortige W

ſowie ferner

zahlung verſteigert werden.
Halle a. S., den 29. September 1902.

Königl. Eiſenbahn-Betriebsinſpektion 1.
Verdingung.

Die Glaſerarbeiten zum Neu
bau der Mittelſchule an der Frieden
ſtraße.

Termin am Montag, den 6.
Oktober, Vorm. 10 Uhr auf
dem Stadtbauamte zu Halle a. S.

Jm Handelsregiſter Abth. A
Nr. 334 betr. die offene Handels
geſellſchaft Chr. Vrinzler und
Söhne zu Halle a. S. iſt Folgendes
eingetragen: Die Geſellſchaft iſt
aufgelöſt.

er bisherige Geſellſchafter
Fabrikant Chriſtian Prinzler
ſetzt das Geſchäft unter der bis
herigen Firma fort.

Halle a. S., den 19. Sept. 1902.
Königl. Amtsgericht, Abth. 19.

Den Herren Landwirthen
empfehle meine als äußerſt prak-

tiſch und billig anerkannten

Kartoffel- u. Rübenkörbe
aus verz. Draht. (3180

Ferd. Schultz Nachf.,
Drahtwaaren-Fabrik,

Rostock i. M.
3--4 Waggon geſundes,

trockenes (3240Roggenbreitdruſchſtroh,

lang glatt gepreßt, ſowie
mehrere Waggon Flegeldruſch
ſofort zu kaufen geſucht. Gefl.
Offerten unter Z. m. 279 an
die Exped. dieſer Ztg. erb.

Jn dem Handelsregiſter Ab
theilung A iſt bei der offenen
Handelsgeſellſch. A. Struve früher
A. Stoll zu Halle a. S. ein
getragen, daß die Wittwe Minna
Hünicke geb. Daniel aus der
Geſellſchaft ausgeſchieden iſt.
Halle a. S., den 19. Sept. 1902.
Königl. Amtsgericht, Abth. 19.

Jm Handelsregiſter Abth. A ſind
folgende Firmen mit dem Sitze
zu Halle a. S. eingetragen:

Nr. 1571. Deutſches Kinder
wagenVerſandthaus Glaſer, Jnh.
Clara Philipſohn und als
Jnhaberin Wittwe ClaraPhilip-
ſohn geb. Hirſchfeld in Halle a. S.

Nr. 1572. Ernſt Treuſinger
und als Inhaber der Buchhändler
Ernſt Trenfinger in Halle a. S.

Halle a. S., den 23. Sept. 1902.
Königl. Amtsgericht, Abth. 19.

Jn das Handelsregiſter Ab-
Firma

A. Goericke zu Landsberg ein
getragen: Die Firma iſt er-
loſchen.
Halle a. S., den 22. Sept. 1902.
Königl. Amtsgericht, Abth. 19.

In das Handelsregiſter Abth. A
Nr. 1573 iſt die offene Handels-
geſellſchaft Laeſſig Co. mit
dem Sitze zu Halle a. S. einge
tragen. Geſellſchafter ſind der
Graveur Theodor Laeſſig und
der Kaufmann Siegfried Sernau,
beide zu Halle a. S. Theodor
Laeſſig iſt von der Vertretung der
Geſellſchaft ausgeſchloſſen. Die
Geſellſchaft hat am 19. September
1902 begonnen.
Halle a. S., den 23. Sept. 1902.
Königl. Amtsgericht, Abth. 19.

T 7
Ein Gut v. 200 Morgen, 2 Std.

v. Weimar, mit neuen Gebäuden,
großer Ernte, ſoll Todesfalls halber
ſofort für 82000 Mark
verkauft werden. Reflektanten
ertheilt Näheres (3136

Wilh. Eberling, Weimar.

Geſchäftshaus
in beſter Geſchäftslage hierſelbſt
mit zwei Läden, Hintergebäuden
nebſt Garten zu verkaufen.

E. Herz. Bernburg,
Wilhelmſtr. 9.

kleine Villa mitK aufe größerem Garten
für eine Familie oder größeres
Grundſtück in oder bei Halle, wenn
ſolid gebautes Zinshaus mit mittl.
Wohn. in Leipzig in Zahlung ge-
nommen wird. Verhältniſſe geregelt.
Off. u. Z. p. 282 a. d. Exp. d. Ztg.

Fuchswallach,
11 Jahre alt, 175 em boch, äußerſt
zähes und leiſtungsfähiges Reit-
pferd, für ſchwerſtes Gewicht, ſehr
leicht zu reiten, iſt ſofort preiswerth
zu verkaufen. Offerten unter
U. p. 6384 an Rudolf Mosse
Halle a. S. (3166

Suchen zur ſofortigen Abnahme
ca. 300 Stück beſte engliſche

Weidelämmer.
Erbitten Offerten mit Gewicht und
Preisangabe unter Z. K. 277 an
die Exped. d. Ztg. (3243

Zuchtſchweine,
Hork u. Berkſhires, ſind auf Domäne
Schlotheim i. Thür. abzugeben.

ItalienſschesZuehtgetlügol
liet. in nur bester Ware billigst
Hans Maierin VIm a. D.
Man verlange Preisliste.

Ruſſ. Windhund,
8 Monate alt, raſſerein, ſchwarz
und weiß gezeichnet, in gute
Hände billig zu verkaufen.
Kirchner, Taubenſtraße 28.

Wir offeriren ca. 5000 Centner

geſunden 805Häckſel
aller Sorten zu belieb. Lieferungs
friſten in unſeren Säcken ab Station
Groß-Rudeſtedt der Sangerh.
Erfurter Bahn in größeren und
kleineren Poſten, bei unbekannten
Abnehmern jedoch gegen Kaſſe.

Rittergut Eckſtedt
(Sachſen-Weimar).

Ananaserdbeer-
pflanzen, großfrüchtigſte, edelſte
Sorten; kräftig, ſehr reich bewurzelt,
00 St. Monatserdbeeren
rankende, beſte großfrüchtigſte,
100 Stck.A Monatserdbeeren
nicht rankende, geben vrächtige,
immertragendeEinfaſſungen, ertrag-
reichſte Sorte, 100 Stck. 3,50 Mk.

Ed. Poenicke Co.
W men, Delitzſch Nr. 31.

Baumſchulliſte zu Dienſten.

9 b und
Ventälationgaufsat

ist das beste Mittel
gegen das Rauchen der
Oefen und Dunsten
der Aborte. Unbe-
dingte Garantie für
dauernd gute Wir-

kungsweise, 10jührige Garantie für
Haltbarkeit laut Prospekt.

Vorzüglicher Ventilator.
135000 Stück bereits verkauft.

Lieferungen auf Probe.
Haupt- Niederlage Halle a. S.

Bartels Beek,Leipzigerstr. 32.

Gebrauchte Säcke
zu Kartoffeln ſehr preiswerth.
F. Zirkenbach, Feipzigerſtr. 69.

Cartons
aller Art. Billigſte Bezugsquelle.
Hall. Cartonnagen-Fab. Schillerſtr. 35.

Wer?
ſich für ſeine täglichen Glücks
ſtunden intereſſirt, erhält dieſelben

gegen Angabe ſeines Geburtsjahres

gratis mitgetheilt. Anfragen er
erbitte unter „Glücksſtern“
Mainz. Bitte um Angabe der
genauen Adreſſe. [2836

n

Zulius 3 edsſcer,
Bankgeschäft,

Halle, Martinsberg 9, Fernspr. 453,
empfiehlt sich

zur Ausführung aller zum Bankfach
gehörigen Geschäfte,

An- und Verkauf von Werthpapieren

I

u.

Ernst Haassengier Co,
Bankgeschäft, Halle a. S.,

empfehlen ihre Dienste für a rgeeehaeri. Transaktionen,
kür

An- u. Verkauf v. Eſfekten Diskontirung
guter Wechsel Inkasso Conto-Corrent-.
Depositen-, Check- u. Lombard-Verkehr,

a HypotheKkKen- Verkehr n
auf Acker- u. Stadt-Hypothekenzubilligsten Sätzen.
Kostenfreier Verkauf bis 1910 unkündbarer sicherer

40iger Hypotheken-Pfandbriefe.

Bankgeschäft, Halle a. S.,
Foststrasse, gegenüber der Haupipost,

empfiehlt sich zu

Effekten Gesohäften und Bapital-Inlagen,
Telephonische Verbindung mit der Berliner Börse.

Anfangs- und schluss Course.
Depositen-Annahme.
Schrankfächer in der Stahlkammer zu vermiethen.

Die So Pfandbriefe der ersten Hypotheken-Banken werden
spesenfrei abgegeben.

Check- Verkehr.

12000 RNark
ſofort od. ſpäter z. 42 auf zweite
Hypothek, dahinter noch 11 000 Mk.,
geſucht. Off. u. B. b. 6415 an
Rudolf Mosse, Brüderſtr.
900000 Mark u

von 31
an in getrennten Poſten auszuleihen.
Anträge sub A. P. 314 an Rud.
Mosse, Magdeburg erbeten.

30000 Mk.
Hypothek zur II., abſolut ſicheren
Stelle zu 4 o baldigſt geſucht.
Zur III. Stelle ſtehen noch 39 000
Mark. Näbveres durch (3263

Rechtsanwalt PlIaettig,
Leipzigerſtr. 79, I.

Ackergrundſtücke
werden in jeder Höhe von 3

alle Harz 13. Direktion Laegel, Gymnasiallehrer.

I. Schönſient,

en e an beliehen. Näheres durch
reellen Leuten. Kleusech, Berlin Bankgeſchäft,Wilhelmshavenerstr. 33N. Rüchporto. I. Silberberg, See er

Zur Umänderung von Schaufenſtern
und Ladenvorbanten,

ſowie Lieferung von Glasfirmenschildern und allen
übrigen Glaser arbeiten in modernſter und billigſter

Ausführung empfiehlt ſich

Rich. Renner, Gluſermrifſter,
Händelſtraße.

al Fabrik für
Iashadeöfen

t. VaiA BkeschtbZu haben in allen besseren Instalati

geschäfien. Man verlange (atalog gratuſano. e
Das herrſchaftliche Haus Händelſtraße 2

x

mit Garten iſt zum Preiſe von 65000 Mk. ſofort verkäuflich.-
X Näheres Händelſtraße 23 beim Hausmann Kämpf.
Das Grundſtück Magdeburgerſtr. 1, 590 am groß,
bebaut mit zweiſtöckigem Wohndvaus (Vorderhaus mit Seitenflügel und
Thoreinfahrt) und 100 qm noch bebauungsfähigem Hinterland, iſt zu
verkaufen durch Knoehn Kallmeyer, Magdeburgerſtraße 49.

Muſterhafte Obſthänme aller Art,
Alleebäume, Zierbäume, Zierſträucher, Wein
reben, Beerenobſt, prima Roſenhochſtämme,
Buſchroſen, Kletterroſen, Blumenz wiebeln

u. ſ. w.
Reichhaltige Preisliſte mit zahlreichen Ab-

bildungen und Kulturanleitungen koſtenfrei zu Dienſten. 31

7

Ed. Poenicke 6 (0., m. b. H., Baumſchulen, Delitſch

Unſere ObſtBaumſchule ſteht unter Kontrolle der Landwirthſchafts
kammer für die Provinz Sachſen.

I Zur Saathabe von neuer Ernte in beſtſortirter Beſchaffenheit abzugeben

Square head-Weizen, rege
eselers Square head- Weizen III, t

RiVeſts Bearded (Rauhweizen), abſolut ſortenrein.

Alles p. 1000 kg 180 Mk. ab Station Giersleben in Käufers

Säcken. [2972R. Wagner.
Rittergut Giersleben i. Anh.

2

r

Wu

Vereinigung E
von Winzern und Winzer Genossensohaften zum Vertrieb

nmatur reiner WeineTRIER a. d. Mosel.
5555 Lieferant vieler Offlzier- und Civil Casinos. G

Filialen in Berlin SW. [2, Zimmerstrasse 29.

Für Sachsen und Anhalt
V Filiale halle a/S. Leipzigerstr. s, I. Et. V-
Comptoir und vornehm eingerichtetes Weinrestaurant mit vor-

züglicher kalter und warmer Küche, Diners, Soupers,
Speisen à la carte.

Für Sachsen und Anhalt erfolgt der Versandt
prompt ab unserm reich sortirten Lager in
Halle a s Leipzigerstr. 5 zu Original-Preisen.
e Preislisten, Zeugnisse u. s. W. ah dort franco.

Für absolute Naturreinheit leisten wir volle Garantie

Staatl.e Vewinar r Läncergärtneriunen ete.
13 Lehrkräfte. Alle Schulfächer. Frömde Sprachen. Hygiene
(v. prakt. Arzt). Handarb. Schneidern. Umgangslehre.
Seminarschule (prakt. Ausbild. im Unterrichten). Kindergarten.
Kur-e I u. I jähr. Sebulgeld vierteljährlich 45 Mk.
Prüfung unt. Vorsitz des Kgl. Kreisschulinsp. Ewpfehblung i. Stellen
Gehalt tür Kin iergärtnerinnen II. Kl. 180-—-300 51K., I. I. 300 bis
500 Mk. jährl. bei freier Station. Für Auswüärtige Pension. re

Staatl. Konz. Handelsschuls zu Halle a,

Leiprigerstrasse 10. II.I Neue handelswissenschaftl, Abendkurse! „7

Kursus in einf. u. dopp. Buchführung, Beginn Anfang
„franz. u. engl. Sprache (Hädlskorresp.), Oktober in den
Kaufmänn. Rechnen, Sehönschreiben, neuen Handoels-

deutscher Handelskorrespondenz, schulräumen
Stenographie a)f. An b)Satzkürzunesk. 2

Vortragscyclus: 1. Die Reklamekunst (Doz. Redakt. Bruno
Volger, Verf. des Buches „Die Kunst der Reklame“,
2. Wechselrecht. Pro Oyelus 5 Mk.

Anmeldungen zw. 8--1 Vorm. u. 7--10 Abends erb.

Der Frauenverein für Armen und Kranken-
Unterſtützung der Johannesgemeinde

hält am
Montag, den 6. Oktober und Dienstag, den 7. Oktober d. Js.,

von früh 10 Uhr an in den Sälen des
Evangeliſchen Vereinshauſes Hotel Kronprinz)

Kleine Klausſtraße 16, einen

RA 2A r
ab, in welchem die von den Mitgliedern gefertigten Handarbeiten 2c. zum
Verkauf geſtellt werden. Der Erlös dieſes Bazars wird unverkürzt zur
Unterſtützang und Hülfe armer Kranker der Johanneszemeinde
verwendet werden. Die betreffenden Gegenſtände ſind am Tage vor Er
öffnung des Bazars, Sonntag, den 5. Oktober, von Nachmittags
x Uhr an zur Beſichtigung ausgeſtellt. Auch für Erfriſchungen jeglicher Art
und für mancherlei Unterhaltung der Kinder iſt Sorge getragen.

Alle unſere bisherigen wohlthätigen Freunde und Gönner bitten wir
nun hierdurch herzlich, auch auf unſerem diesjährigen Bazar ihren Bedarf
gütigſt decken zu wollen, wenden uns aber auch an alle, die ein Herz für
die Noth armer Kranker haben, uns jedoch noch nicht mit einem Beſuche
beehrten, mit der dringenden Bitte, zu kommen und durch Einkäufe an der
Linderung des Elendes mitzuhelfen. Die Johannesgemeinde, die ärmſte
unſerer Stadt, iſt in den letzten Jahren um weit über 5000 Seelen ge
wachſen, in größerem Maße noch iſt die Zahl der Hülfsbedürſtigen geſtiegen.
Die von uns angeſtellte Diakoniſſin hat im vergangenen Jahre allein 5164
Pflegebeſuche gemacht! Wir brauchen nothwendig größere Mittel zum hülf
reichen Beiſtande unſerer armen Kranken. Um ſolche zu erlangen, haben
wir uns entſchloſſen, in dieſem Jahre den Bazar im Mittelpunkte der Stadt
abzuhalten, indem wir hoffen, daß dadurch zu den alten Freunden und
Mithelfern viele neue gewonnen werden aus allen Gemeinden.
Der Vorſtand des Frauenvereins für Armen und Kranken-

Unterſtützung der Johannesgemeinde.
Frau A. Blosfeld, Frau O. Dönitz, Frau A. Eggert, Frau Haackoe,

Frau C. Schultze, Fräuſein L. Schwarzhurger, Frau E. Stahl, Frau
J. Stavenhagen, Frau E. Tischer; C. Dönitz, Stadtrath. Tischer, Pfarrer.

Hollup's Haarkräuterfett
9 zeichnet ſich vor Allem durch größten Gehatt an

geeignetem Nährſtoff für das Haar aus dadurcherklären ſich die großartigen Erfolge, die Un S
entbehrlichkeit und der Weltruf von Mollup's a

Haarkräuterſett. Im Laufe von 21 Jahren wohlerprobt
von Tauſenden weiterempfohlen und begutachtet. Dankſchreiben und
Anerkennungen beweiſen dies macht ſich Hollup's Magr-
Kräaäuterrett in den Familien immer unentbehrlicher, weil es ſeinen
Zweck als kosmetiſches Haarpflegemittel zur Verſchönerung und
Erhaltung, zur Förderung des Nachwuchſes der Kopf und Barthaare
nunmehr ſeit 21 Jahren auf's Beſte erfüllt! Wo überhaupt noch
ein Nachwuchs der Haare zu erhoffen iſt, kann dies ſicher mit Moll p's
geſetzl. geſch., ſanitätsbeh. gepr., 3 mal präm. HaarkKräuterrett
erzweckt werden es behauptet ſeinen glänzenden Ruf ſchon durch
2 Jahrzehnte, erringt ſich immer mehr Beachtung und Vertrauen,
der veſte Beweis ſeiner Zweckmäßtzigkeit ohnegleichen. Pr. 1 u. 2 Mk.
Holiup's Kränterseiſe, 3 m. präm. iſt. Toilette- und Kopf
waſchſeife, Z5 u. 50 Pfg., M. HollIup, Stuttgart, Wilhelmſtr. 13.

Jn Halle bei Herrn Georg UVber, Droguerie, Steinſtraße.
C

Der von der Firma G. Rens Ch ſeit vielen Jahren
benutzte geräumige

x
x

Laden mit großen Nebenräumen
Poſtſtraße 9/10

iſt zum 1. Oktober 1903 zu vermiethen, Näheres daſelbſt

X bei Ludw. Kathe Sohn- [3286
Als vorzügliches Baumaterial empfehlen unſern

pulverisirten Cementkalk.
Feinste Referenren.

D. Both's Dampwiegelei und Cementfabrik,

Cönnern a. S. Fernſprecher 13.

Billigste Tagespreiso.
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